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Donnerstag, 16. März 1922

Volksſtimme
obaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17,
Eisleben 302 Soprechſtunden der Redaktion in
11 12 Uhr, Sonntags keine Sprechſtunde.
EGslebener Vertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags.
„Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
ſie enthält die iluſtrierte Sonntags Beilage „Volk und Zeit“ ſowie
wöchentiich abwechſelnd „Die welt“ und „Für die arbeitende

Unverlangt einge andten Manuſkripten iſt Rückporto bei
en. Die „Volkeſtimme* verfügt über einen beſtens ausgebautenSrhterkattungedient in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.

Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit auf telephoniſchem
wie auch auf ſchriftlichem Wege von der Redaktion entgegengenommen.

sozialdemokrutiſche P Partel-Tageszeitumg

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Raumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

A. D. G. B. an Lenin.
Gegen die Hinmordung der 6oziglrevolutionäre.

Die Welt braucht Verſöhnung.

der entwickel deutſchruſſt Arel ng durch e len
BVerlin, 16. März.

Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
iet- Regie

Herrn Lenin,
Vorſitzender des Rates der Volkskommiſſare,

Moskau.
Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerk

ſhafts bundes erfährt aus Preſſenachrichten. daß 47 Mit
glieder der Partei der Sozialrevolutionäre auf Grund von Aus
ſagen eines Renegaten nächſter Tage vom Oberſten Tribunal ab
geurteilt werden ſollen. Jm Namen von 8 Millionen organiſierter
Arbeiter Deutſchlands erbitten wir Amneſtie für die Beſchuldigten.
die Welt braucht heute Verſöhnung, Jnsbeſondere iſt das
Schickſal der internationalen Arbeiterklaſſe abhängig davon, daß

e Bekämpfung und Verfolgung von Brüderparteien in gewalt-12 e Verſtändignn u S a v Jp zum
t iv J 57 n r 8r

Gefſtündnis der „Roten Fahne
Jn die Enge getrieben, mußte die „Rote Fahne“ geſtern einge

kehen, daß die Sowjetregierung die Abſicht der Hinmordung des
e der ſozialrevolutionären Partei habe. Das Blatt

hreibt: t
Es iſt wahr. Das ganze Zentralkomitee und die anderen

verantwortlichen Führer der Sozialrevolutionären Partei Ruß
lands ſind verhaftet. Sie ſind dem Oberſten Revolutionstribungal
zur teilung übergeben worden.

Nach dieſem wertvollen Geſtändnis geht das Blatt zur ge-
meinen Beſchimpfung der ruſſiſchen Sozialiſten über. Wenn ſie
über die ganze Seite fragt „Wer ſind die Soziglrevolutionäre
ſo mag eine ſolche Frage wohl nötig ſein für die Leſer, die erſt
ſeit 1918 etwas von Sozialismus gehört haben. Die ſeit Jahr-
jehnten organiſierten deutſchen Arbeiter die klopfenden Herzens dierig Revolution von 1905-—-96 erlebten, und den Heldenkampf

der Sozialrevolutionäre gegen den Zarismus kennen, haben nicht
wtig ſich über die Sozalrevolutionäre belehren zu laſſen, und ſie

haben nur ein verächtliches Lachen, die „Roteihre Frage die Antwort wenn Fahne auf
Die Sozialrevolutionäre verdienen nicht nur nicht den Namen

Sozialiſten, ſondern ſind überhaupt keine W Par
tei. Ein Häuflein gewiſſenloſer Abenteurer,
das ſich mit jedem Weißgardiſten und mit jedem ge
meinen Verbrecher verband, das im Kampfe mit der Sow-

vor keiner Lüge und vor keiner Gemeinheit zurück
chreckte.

Daß dies „Häuflein gewiſſenloſer Abenteurer“, das nach der
Roten Fahne“ überhaupt keine politiſche Partei ſein ſoll, bei den

Wahlen zur ruſſiſchen Nationalverſammlung im Jahre 1918 die
Hälfte ſämtlicher Stimmen erhielt, braucht ein Leſer
der „Roten Fahne“ nicht zu wiſſen. Ebenſowenig, daß dieſe Sozial
revolutionäre, die ſich „mit jedem Weißgardiſten verbinden“, die
führende Partei in der ruſſiſchen Revo. ution von 1905--06
und vom März 1917 waren. Die Berichte von zwei Spitzeln, die
ſich nach ihren eigenen Angaben als erſte zur Ermordung Lenins,
Sinowjews uſw.

l ung und Ehrabſchneiderei,. hin-
zufügen, ſo kann dies nur den Proteſt aller anſtändigen Sozialiſten
gewiſſenloſe Verleum

verdoppeln. Das ruſſiſche Beiſpiel aber gibt auch für
Deutſchland eine Vorſtellung, wie die „Einheitsfront des Prole-
tariats“ nach kommuniſtiſchen Wünſchen ausſieht. Mit dieſer Ge
ſellſchaft kann es für einen klaſſenbewußten deutſchen Arbeiter keine
Gemeinſchaft geben. Auch im mitteldeutſchen Bezirk
J n die von den kommuniſtiſchen Drahtziehern irregeleiteten

rbeiter in fortſchreitendem Maße die Konſequenzen, indem ſie
4 mit Abſcheu von den Methoden einer Partei abwenden die
ſich täglich aufs neue in der ſchamloſeſten Weiſe als brutale Nutz-
nießerin der von ihr planmäßig geförderten Verelendung des Pro-
letariats gebärdet und ihre vergifteten Waffen gegen die eigene
Klaſſe richtet, um ſie niederzuhalten und ihre Verzweiflungs
ſtimmung aus Parteiintereſſe zu konſervieren.

Sonderharer „GFuch miniſter

Entlaſſungen im Eiſenbahnbetrieb.

ſinauswurf von Arbeitern und Uebertragung der Arbeiten an
Kivatunternehmer. 300 Arbeiter werden entlaſſen, 526 neue
Etellen werden genehmigt Verſchleuderung von Staatsgeldern

im Eiſenbahndirektionsbezirk Halle.
Um den Eiſenbahnbetrieb wieder rentabel zu machen, ſoll dasviel vorhandene Perxſonal bekanntlich entiaſen werden. An

ich handelt es ſich um 20 000 Köpfe, die bis ſpäteſtens 21. Mir
t den natürlichen Abgang hinaus aus dem Eiſenbahnbetrie

enſernt werden ſollen. Rach einem Erlaß des Reichsverkehrs-
niniſters vom 20. Januar 1922 ſollen entlaſſen werden: für die
weigſtelle r 15 000 Lohnempfänger, Bayern 1800
hnempfänger, Eiſenbahn Generaldirektion Dresden 1400 Lohn-

enpfänger, Stuttgart 600 Lohnempfänger, Karlsruhe 850 Lohn-
enpfänger, Schwerin 200 Lohnempfänger, Oldenburg 150 Lohn-

änger.
In dem Erlaß werden dann weiter Richtlinien gegeben zur

Leſeßung der freigewordenen Stellen der Lohnempfänger durch
&amte. Der Erlaß betont, daß mit aller Entſchiedenheit dazu
ibergegangen werden muß, Hilfsbeamte und Beamte für den

I Ebeiterdienſt freizumachen. Planmäßige Beamte der Beſol
ihres Gehalts,Jngsgruppen 1 bis 5 ſollen gegen e t Fe

enſte verrichten.er unter Fortfall der Fahrgelder Arbeiterd
9

n Beamten wird es auch freigeſtellt, in ein Arbeiterverhältnis
wückzutreten. e weiteren Erlaß vom 25. Februar
e beſtimmt der chsverkehrsminiſter, daß der Erlaß vom
KJenuar dahin erweltert wird, daß nicht nur Arbeiter im

ine des Lohntarifvertrages, ſondern auch Diätare und kündbare
Vamte, die weniger als dier Jahre im Beamtenverhältnis ſtehen,
laſſen werden können. Vorausſetzung iſt das Vorliegen eines
welten Erwerbes. Jnzwiſchen haben nun die Entlaſſungen vonLehnemp ängern ihren Anfang genommen und zu den ſonder-

buſten Blüten geführt. Es ſtellt ſich nämlich immer mehr
as, daß die entlaſſenen Arbeiter r nicht entbehrt wer

nen und daß die von ihnen verrichteten Arbeiten

Privatunternehmern übertragen

daden, die aber ihren c r
t, als die Eiſenbahnverwaltung den ſenen gezahl t.h e e h

ke
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Groener in einer Beſprechung am 10. November v. J. anerkannt
Daß er dieſe Auffaſſung auch heute noch hat, geht aus ſeinen Er
laſſen hervor, daß Beamte für den Arbeiterdienſt freigemacht
werden müſſen. Die Klagen, daß ganz beſonders in der Bahn-
unterhaltung ein ſtändiger Arbeitermangel herrſcht, ſind bekannt
Es gibt Bahnmeiſter, die die Verantwortung für die Sicherheit
des Betriebes ablehnen, weil ihr Wunſch, Arbeiter in ausreichen
der Zahl zu erhalten, nicht erfüllt wird. Aus dem Bezirk Eſſen
wird dem Vorſtand des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes be
richtet, daß 300 Arbeiter zur Entlaſſung kommen, aber 526 neue
Stellen genehmigt ſind. Bahnmeiſtereien mit einer Kopfſtärke
von 80 bis 90 Mann ſind nur mit 30 Mann beſetzt, daneben ſind

rivatunternehmer beteiligt, die einen um mehrere Mark höheren
tundenlohn zahlen. Die Werkſtätte Wanne hat 252 Waggons

der Firma Krupp zur Reparatur übergeben. Jn Breslau wer-
den 747 Arbeiter entlaſſen. obwohl der Eiſenbahndirektionspräſi-
dent behauptet, keine Dienſtſtelle habe zupiel Leute, im Gegenteil
die Vabnunterhaltung habe Mangel. Selbſt das Kohlenladen
wird von Privatunternehmern ausgeführt.

Der Bezirksbetriebsrat Halle
teilt in einen Schreiben vom 14. März mit, daß im Bereich des
Vetriebsamts II Halle Privatunternehmer beteiligt ſind, die
Stundenlöhne von 13,70 bis 18,50 M. zahlen, während die Eiſen
bahnarbeiter dieſe Löhne nicht im entfernteſten erreichten. Jnter
eſſant iſt noch. daß wiederholt daxauf aufmerkſam gemacht wurde,
daß zahlreiche Beamte in einem Alter von 61 bis 70 Jahren be-
ſchäftigt werden, die die Verwaltung penſionieren könnte. ennes
iſt nachgewieſen worden, daß zahlreiche Beamte Doppelexiſtenzen
haben So iſt in einem Falle ſt tellt, daß ein Schaffner neben
bei Gaſtwirt. Hauswirt und Mitbeſitzer einer Fabrik iſt, trotzdemwurde die Entlaſſung abgelehnt. Die vorſtehend geſchilderten
Verhältniſſe laſſen die in Eiſenbahnarbeiterkreiſen vorhandene

roßze Erregung begreiflich erſcheinen. Es wird Sache der gewerkſchatnichen Organiſation fein, in nachdrücklicher Weiſe von der
Eiſenbahnverwaltung die Rückgängigmachung der verfehlten
Maßnahmen zu verlangen.

Verweigerte Einreiſeerlaubnis. Der Reichstagsabgeordneten
Frau Oheim b, die mit der Mutter des in Nawoy feſtgehaltenen
deutſchen Arbeiterkindes nach Frankreich reiſen wollte, um gegen
Bezahlung des verlangten Löſegeldes das Kind abzuholen, iſt
non der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin die Einreiſerlaubnis nach 4

er und Geſchäftsſtelle in Halle g.m Nummer Lelegte Ja
checkkonto 11092 Erfurt. Geſchäftsſtelle in Eisleben

nrufNummer 302. Bezugspreis monatlich 10,50 M. und 50 r.
uſtellungsgebühr oder wöchenilich 3,0) Mk. Durch die Poſt einſchließlich

Zuſtellungsgebühren 12.- Mk. Für Abholer an den Ausgabeftellen
l. Mk monatlich. Einzelnummer 60 Pfg. Anzeigenpreiſe: im
8geſpalienen Anzeigenteil koſtet das Millimeter 1,20 Mk. im Zgeſpaltenen
Terxtteil 6.- Mk. einſchließlich der Anzeigenſteuer. Aufoabeiermin für
die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr morgens Betriebsſtörungen techniſcher
oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechtzeitigen Auf
nahme von Anzeigen ſowie von der pünkilichen Zeitungslieferung,

Rotſchrei der Preſſe
Forderungen an die Reichsregierung.

Stillegung und Betriebseinſchränkung von Zeitungen
Die Preisdiktatur der Syndikate. Steigerung der Papier
preiſe um das 60fache. Die Preſſe unter der „Hörigkeit

unbekannter Mächte.“

Die ſchwere wirtſchaftliche Bedrängnis der deut
ſchen Zeitungen, die bereits zu Betriebseinſchrän
kungen und Betriebseinſtellungen in beträchtlichem
Umfange führte, hat den Verein Deutſcher
Zeitungsverleger veranlaßt, eine außeror-
dentliche Generalverſammlung einzuberufen, die am
13. März in Weimar ſtattfanb, und an der insgeſamt
1827 deutſche Verleger der Zeitungen aller Parteien
und Richtungen teilnahmen. Die Verſammlung hat
einmütig die folgende Kundgebung an Berufsgenoſſen.
Regierung, Parlament und Oeffentlichkeit beſchloſſen:

Wiederholt ſind die Notrufe der deutſchen Zeitungen
in die Oeffentlichkeit gedrungen, aber der furchtbare Zwang
der Gewöhnung in Zuſtände, die man vor nicht langer Zeit
noch für undenkbar hielt, hat es mit ſich gebracht, daß die-
ſem beredten Symptom einer beſonderen Gefährdung des
öffentlichen Lebens nicht die Aufmerkſamkeit zuteil geworden
iſt, die notwendig wäre, das Schlimmſte zu ver
hüten. Das Zuſammenbrechen der Zeitungen hat erſt mit
einer Reihe in der großen Oeffentlichkeit weniger beachteter
Einzelfälle begonnen: es ſchreitet weiter, und die Beratun-
en, die. zwiſchen einer großen Anzahl von Vertretern zum
eil ſehr bekannter und alter deutſcher Zeitungen und ihrer

Beufsorganiſationen notwendig geweſen ſind, erbrachten die
Gewißheit, daß Zeitungen aller Art, kleine, mittlere und
große, in kurzer Zeit zur Stillegung oder minde-
ſten s zu weitgehenden Betriebseinſchrän-
kungen gezwungen ſein werden.

Schuld daran iſt ror allem eine nur dem Namen nach
freie Wirt'chaft, bei der in Wirklich'eit die deutſche Preſſe
der rückſichtsloſen P-reisdiktatur der Syn-
dikate ausgeſetzt iſt. Die Papierfabrikanten
ſchicken fich an, den Preis, der ſchon im Januar auf dasFünfundrei igfache des r geſtiegen war, für
die nächſte Jeit auf das Fünfzig- bis Sechzigfache
des Friedenspreiſes zu erhöhen. Das überſteigt
alles, was ſelbſt in dieſen Zeiten der Teuerung dageweſen
iſt, wenn man bedenkt, um welche Mengen Druckpapier es
ſich handelt und welche enormen Gewinne aus dem Holz-
koff, dem Zellſtoff und dem Papier herausgewirtſchaftet
werden.

Die Notlage der Preſſe iſt ſeit langem von Regierung
und Parlament anerkannt. Das hat aber leider nicht ver-
hindert, daß andauernd die Preſſe trotz ihrer Notlage als
ein Objekt der Luxusbeſteuerung angeſehen
worden iſt. Zu den ungeheuren, ganz plötzlich und in noch
nie dageweſenem Umfange eintretenden, unerſchwinglichen
Verteuerungen des Papiers kommen wieder enorme neue
Laſten für alle anderen Materialien, Löhne und Gehälter.
Dieſe Laſten ſind nicht mehr zu ertragen. Auf der Ver-
ſammlung in Weimar ſind über die Zuſtände in zahlreichen
Zeitungen aller Art und über verzweifelte Rettungsverſuche
erſchütternde Tatſachen bekundet worden. Es ſteht zu be
fürchten, daß von heute auf morgen Stillegungen
großer Betriebe eintreten. Wir bitten dringend,
keine derartigen Schritte tun, ohne vorher mit der Be

S Voſtnhofſtr. 22.

rufsvertretung in jedem Falle erwogen zu haben, ob nicht
doch noch eine Notſtandsaktion möglich und praktiſch durch

erſcheint. Unumgänglich erſcheint allerdings eine
charfe Einſchränkun der geſamten Betriebe

Jn letzter Stunde erheben die Herausgeber der deut
ſchen Tageszeitungen ihre warnende Stimme angeſichts
einer ahr, die nicht nur eine große von Pripat-
unternehmungen bedroht, ſondern eine Einrichtung des
öffentlichen Lebens, von deren Unentbehrlichkeit und drin
gender Notwendigkeit man ſich vielleicht leider erſt über

ugen wird, wenn es zu ſpät iſt. Schon vermag die deutſcheKre faſt keine Auslandsvertreter zu unterhalten. Schon
reiſen geſchäftige Agenten von Ort zu Ort, um nicht nur
große, ſondern ſelbſt mittlere und kleinere Zeitungen zu
„retten“ auf eine Weiſe, die ſie in die Hörigkeit un
bekannter Mächte und fremd ländiſchen Ka
pitals bringen wird. Schon wird die öffentliche Mei-
aung auf eine gänzlich unkontrollierbare Weiſe beeinflußt
durch Maſſenfabrikation von fertiggeſetzten, für billigſtes
Geld gelieferten Artikeln und ganzen Zeitungsplatten glei-
cher Art, die das deutſche Schrifttum und die Freiheit der
den Meinung, die Meinungsbildung überhaupt, unter

rücken.
Wir fordern die Reichsregierung, den Reichstag, die

parlamentariſchen Körperſchaften in der Ländern auf, an die
Stelle der Beteuerungen ihrer hohen Meinung von Der
Preſſe und der platoniſchen Einſicht in die 2 die Tat
treten zu laſſen. Wir ſordern ſtrengſte Maßregeln desegere
daß die deutſche Preſſe gebunden ausgeliefert wird einer
grenzenloſen Preistreiberei und Monopolwirtſchaft auf dem
Gebiete des Holzes, der Kohle, aller Vorprodukte des Pas
pigrs
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Wir e die Sperrung der Ausfuhr von Papier
und gellſtoff, ſolange nicht das Papier für die deutſche
Preſſe erträglichen Preiſen I ellt iſt.

ir fordern die Aufhebung und künftige Unterlaſſung
jeder Sonderbeſteuerung der Preſſe.

Unſere deutſchen Verleger aber bitten wir, auf dem
Wege der Selbſthilfe mit uns in Verbindung zu bleiben
und, wenn die Stillegung der Zeitungen mangels eines Ein

der Regierung unabwendbar wird, gemeinſam zu
andeln nach den Beſchlüſſen, zu denen wir dann noch eine

allgemeine Verlegerverſammlung einberufen werden.
Die Zeitungsleſer machen wir darauf aufmerkſam, daß

die Bezugs- und Anzeigenpreiſe, die in den Zeitungen für
den 1. April angekündigt werden, ausnahmslos nicht einmal
die Koſten des Papiers decken, und daß daher für ſämt-
liche Zeitungen nichts übrig bleiben kann, als auf dieſem
mißlichen Wege bis zum Zuſammenbruch weiterzugehen
oder die Stillegung bereits zum 1. April vorzunehmen in
den Fällen, in denen die ungeheure Belaſtungsprobe nicht
einmal mehr auf Wochen J iſt.Die h für die Folgen der Einſchränkung
und Stillegung von Betrieben müſſen die deutſchen Zei-
tungsverleger ebenſo ablehnen wie die dadurch entſtehende
Vermehrung der Arbeitsloſigkeit. Die Ver-antwortung dafür tragen allein diejenigen, die dieſe Zu
r über die Preſſe verhängen und die es zulaſſen, daß

reſſe und Preſſefreiheit willkürlich zu-
grunde gerichtet werden.“
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Stagtsſekretär Hirſch und die Rot der Zeitungen.

Jm Hauptausſchuß des Reichstages äußerte ſich geſtern
Staatsſekretär Hirſch zu dem Notruf der Zeitungen: Die
Preisſteigerung für Zeitungspapier bewege ſich nach ſeiner
Auffaſſung nur im Rahmen der allgemeinen
rungen in unſerem Wirt'chaftsleben. Nicht die Politik der
Syndikate treibe die Papierpreiſe in die Höhe (7),
ſondern in erſter Linie der Holzpreis. Der Staatsſekretär
geht die einzelnen Forderungen der Zeitungsverleger durch
und kommt zu dem Ergebnis, daß eine wirkſame Hilfe ſehr
ſchwer ſein werde. Trotzdem wolle die Regierung alles
verſuchen, denn tatſächlich beſteht die Gefahr, daß viele
kleine und mittlere Zeitungen der Teuerung erliegen.

Der üUberſſüſſige Ernährungsmimiſter.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat ſich in
den letzten Tagen eingehend mit der Frage beſchäftigt, ob
das Reichsminiſterium für Ernährung und Land-
wirtſchaft neu beſetzt werden ſolle. Die i war
einmütig der Auffaſſung, daß dieſes Miniſterium zu den
Aemtern gehört, die zuerſt abgebaut werden müſſen. Das
Reichsernährungsminiſterium hat keine Exekutive,
und die Sozialdemokratie hält ein Miniſterium für über
flüſſig, das den Kartoffelpreis nicht einmal unter 300.
Mark für den Zentner halten kann, und keine Gewähr da
für bietet, daß eine erhöhte Getreideumlage durchgeſetzt
werden kann. Die Sozialdemokratie verlangt Garan-
t i en dafür, daß das Reichsminiſterium r Ernährung und
Landwirtſchaft die Macht, im kommenden Ernte;ahr eine
Getreideumlage in einer Höhe hereinzubringen, die den
minderbemittelten Volksſchichten die notwendige Menge
Brot zu einem erträglichen Preis ſichert. Von der Beant-
wortung dieſer Frage hängt die Stellung der Sozialdemo-
kratie zum Reichsernährungsminiſterium ab.

Endgültige Niederlage

London 16. März. WTVB. meldet: Nach etwa einſtündiger
Beſchießung durch Maſchinengewehre und Artillerie hat
Fordsburg, das letzte Johannesburger Vollwerk der Revolutionäre
den Regierungstruppen ergehen. Es wurden zahlreiche Gefan-

Reichstag.

Die Hefräte im Hauptquartier. Gallwitz kriegt einen Wut
anfall. Ausſöhnung zwiſchen Kommuniſten und Reichswehr?

Unabßzhängig volksparteiliche Katzbalgerei,

S. P. D. Berlin, 16. März.
Der Reichstag erledigte in ſeiner Sitzung vom Mittwoch zu

nächſt einige kleinere Vorlagen. Eine kurze Ausſprache, in die
von der Sozialdemokratie die Genoſſen Schreck und Geck ein-

gab es bei dem Staatsvertrage über die Angliederung
Pyrmonts an Preußen. Unſere Fraktion war an ſich bereit, das

Geſetz ſofort zu verabſchieden. Da jedoch die Deutſche Volkspartei
Ueberweiſung an den Ausſchuß beantragte, wurde, entſprechend
der Gepflogenheit des Hauſes, dieſem Antrage zugeſtimmt.

Die Fortſetzung der Ausſprache über den Haushalt des
Reichswehr miniſteriums brachte eine ſtundenlange De-
batte über

die Verleihung von Eiſernen Kreuzen.
Die bürgerlichen Parteien, von den Demokraten bis zu den Deutſch
nationalen hinüber, haben ſonderbare Sorgen. enn man die
Reden des Dre Volksparteilers Brüninghaus und des
deutſchnationalen Abgeordneten v. Gall witz hörte, mußte man
beinahe glauben, die große Maſſe des Volkes rief nach Eiſernen
Kreuzen und nicht nach Vrot und Kartoffeln. Der preußiſche
Miniſterpräſident Otto Braun rechtfertigte geſchickt den Stand-
punkt ſeines Amtsvorgängers Stegerwald, daß Eiſerne
Kreuze nach dem 1. Dezember 1921 nur noch an Kriegsgefangene,
die bis in die jüngſte Jeit fern von der Heimat waren, verliehen
werden ſollen. Zur Heiterkeit der Linken und zur Entrüſtung der
Rechten gab Braun eine Epiſode aus dem Poſſenſpiel, zu dem
man leider den Kriegsorden, der eine für Tapfer-
keit ſein ſollte, herabgewürdigt hat. So iſt das Eiſerne Kreuz
1. Klaſſe noch jahrelang nach dem Kriege für Geheime Hofräte
beantragt worden, die während des Feldzuges in den warmen
Bureauräumen des Großen Hauptquartiers ſ9 da zene haben.
Der Deutſchnationale v. Gall witz, der nebenbei bemerkt aus
plauderte, daß nicht weniger als 20000 Anträge auf Eiſerne
Kreuze nachträglich eingegangen ſind, geriet in einſt

Wutanfall gegen den preußiſchen Miniſterpräſidenten
Er verwechſelte das Parkett des Parlaments mit dem Kaſernen-
hof und ſtieß allerlei Drohungen gegen die Linke aus, die ihm
unter großem Gelächter zurief, er ſei ein abgedankter General,
und niemand ſtehe mehr vor ihm ſtramm.

Auf erfreulicher Höhe bewegte ſich die Ausſprache über die
Bildungsbeſtrebungen in der Reichswehr. Der Demokrat Weiß
verlangte, daß ſtaatsbürgerliche Kunde vor allem gepflegt werden
müſſe. Der Unabhängige Moſes fordert, daß in der Reichs
wehr ein energiſcher

Kampf gegen Trunkſucht und Geſchlechtskrankheiten

geführt werden müſſe, und auch der Thomas hieb
in dieſelbe Kerbe. Zwiſchen ihm und dem Reichswehrminiſter
gab es dann eine kleine Zwiſchenunterhaltung, die zeigte, wie
ſehr ſich die früher ſo hitzige Temperatur zwiſchen Reichswehr und
und Kommuniſten abgekühlt hat. Der Reichswehrminiſter er
klärte, dem größten Teile der kommuniſtiſchen Rede tn zu
können Er bat den Kommuniſten, doch mit dafür zu ſorgen,
daß auch in der kommuniſtiſchen Partei der Glaube an die Gewalt
preisgegeben werde.Jum Marineetat die deutſche Reichsmarine iſt mit ſechs
Linienſchiffen, ſechs kleinen Kreuzern und zwölf Torpedobooten die
kleinſte der Welt hielt Genoſſe Hün lich eine auf allen Seiten
des Hauſes gut beachtete Rede. Aus der Antwort des Reichs
wehrminiſters iſt die Feſtſtellung erwähnenswert, daß die drei
mannhaften Marineſoldaten, ſich ſeinerzeit in der Brigade
Ehrhardt gegen den Befehl ihrer Vorgeſetzten a zum1 nach Berlin zu marſchieren, ungehindert in der
Marine weiter ihren Dienſt tun. an hätte nämlich verſucht,
dieſen verfaſſungs- und pflichttreuen Männern von reaktionären
Offizieren

ein Diſziplinarverfahren
anzuhängen. Den Schluß der Sitzung bildete ein übles Gezänk
zwiſchen dem Deutſchen Volksparteiler Brüninghaus und
dem Stimmgewaltigen unabhängigen Abgeordneten Kuhnt, der

Nantje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
69. Fortſetzung.

Andrees! Wiebke! Es war, als ob die Worte aus weiter
Ferne her ihm ins Ohr drangen.

„Sie haben ſich lieb,“ flüſterte Antfe.
„Das freut mich; die beiden ſollen nur recht zuſammen

halten. Sie ſind ja doch Bruder und Schweſter.“
„Aber ſie können ſich doch nicht heiraten! Bedenke doch
„Antfe, du ſiehſt zu ſchwarz.'““„Nein, nein, lies den Bue hier; er iſt von Andrees.“

Rolf las den Brief. Er las ihn langſam Wort für
Wort Dann las er ihn noch einmal. Erſt nach und nach wurde
ihm flar, was auf dem Spiele ſtand. Als er jetzt aufblidte
und Antje ihn wieder anſah, da war er plötzlich wie durch
Zauberei verwandelt. Seine markige Geſtalt reckte ſich; ſeine
Augen flammten, um ſeinen Mund lag ein Ausdruck der Ent-
ſchloſſenheit. Er ſah aus wie einer, der aus jahrelangem
Hindämmern erwacht war.

So war es auch. Solange nichts an ihn herantrat, das
das Handeln eines Mannes forderte, ließ ſeine phlegmatiſche
Natur ſich gern einſchläfern, und Jngeborg hatte das Ein-
ſchläfern gut verſtanden. Jetzt, als es einen raſchen Entſchluß
galt, faßte er ihn im Handumdrehen.

Er zog ſeine Ubr. „Für heute iſt es zu ſpät, ich habe
noch mancherlei zu ordnen. Morgen in aller Frühe fahren
wir los. Du mußt mit nach Heiſterneſt, Antje, nicht wahr,
das tuſt du?“

Sie nickte. „Alles, was du willſt.“
„Du bleibſt wohl über Nacht hier?“ fuhr er fort. „Jch

würde dich ſonſt gebeten haben, auf den Hof zu kommen;
aber,“ fügte er bitter hinzu, „ich bin nicht ganz Herr in
meinem Hauſe.“

„Ach Rolf,“ antwortete Antje, „Heie und Tring würden
mich auch gar nicht fortlaſſen.“

„Na, morgen früh um achte komme ich vorgefahren und
hole dich ab. Adieu, Antje.“

„Adieu, Rolf!“
7

Bereits fünf Minuten vor acht hielt Rolf Anderſen unten
am Deiche. Jn ſeinem Antlitz waren Spuren von einer ſchlaf
loſen Nacht ſichtbar, ja ſogar etwas Verdruß lag in ſeinen
Zügen. Geſtern abend, als er nach Hauſe kam, hatte er
Hinnerk auf der Diele getroffen. Noch ehe er ihn fragen tonnte,

während der Revolution Präſident von Oldenburg geweſen iſt.

Brot der Eſſerne Kreuze?

lich genommen. in einem ſehr alkoholiſchen Geruche ſteht, dem Ab-
eordneten Kuhnt „Spitzbube“ zurief, was die Unabhängigen und

mmun. ſten mit einer Feſtſtellung des Zuſtandes jenes Rechts
parte lers beantworteten. Dann wurde der Marineetat gegen
die Stimmen der Unabhängigen und Kommuniſten angenommen.

Preußiſcher Landtag.

Die Einſtell der Handwerk di ite mnenenns ger San der Serkdeefeagen. Rretterſhait.

SPD. Berlin, 16. März.
Ein Antrag auf Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Geſetze
über Teuerungszuſchläge zu den Gebühren der
Notare, Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher,
ſowie zu den Gerichtstoſten wurde geſtern in allen drei
angenommen; ebenſo ein Antrag auf Verlängerung der Gültig-
keitsdauer der Stempelſteuernovelle.

Bei der fortgeſetzten Beratung des Handelsetats klagen die
Abgg. Altegoer gir Moorbotter (Welfe), Conradt
(Dn.) und Moritz (D. Vp.) über die Not des Hand werks,
hervorgerufen durch den Ach tſtundentag, die Genoſſenſchaften,
die Erhöhung des Portos und der Eiſenbahntarife uſw. Sie for-
dern weitgehende Berückſichtigung der nſche des Handwerts,

Handelsminiſter Siering
beantwortet kurz einige Fragen. Am 1. Februar betrug die Zahlder un rerſt ten u 196 103. Das bedenſe
gegenüber dem Januar eine Zunahme von 33 145. Die Zahl der
unterſtützten Frauen iſt rer In den Grohſtädten liegt
eine grohe Anzahl von Arbeitszräften brach, die irgendwo angeſetzt
werden müſſen. Jm Bauhandwert iſt der Bedarf an ge
lernten Arbeitern ſehr grotz. Während des Krieges ſind viel Bau-
handwerker in die Jnouſtrie hineingekommen. Es liegt daher
ſehr nahe, den Bedarf des Bauyandweris an Arbeitskräften aus
den Städten zu decken. Es iſt u en, daß das Handwerkgeſetzlich totgeſchlagen wird. Jnduft ie t es, die das Hand
wert immer mehr verdrängt.

Abg. Drae witz (Wirtſchaftsp.) S ſi5 üker die Vor-
eingenommenheit gegen die Genoſſenſchaflen des gewerb-
lichen Mittelſtandes und er die 75 000 Mark, die im Etat
zu ihrer Unterſtützung rorgeſehen ſind, cls eine Lumperei.

Abg. Lüdeman (E6z.)
bedauert außerordentlich die einſeitige Einſtellung des Handwerkz
egen die Arbeiterſchaft. Kein Wort haben die Vertreter desTanoweris gegen die Jnduſtrie gefunden, unter deren Dik-

tatur ſie heute ſtehen. Der eben bekannt gewordene Aufruf der
deutſchen JZeitungsverleger zeigt, daß die freie Wirt
ch aft nur zur Vernichtung der kleinen und mittleren Betriebe
ührt. Wenn die bürgerlichen Zeitungen nicht unausgeſetzt für

die Aufhebung der Zwangswirtſchaft eingetreten wären, dann
würden ſie heute nicht als die Opfer der freien Wirtſchaft vor

ſtehen. Die Kundgebung der Zeitungsverleger
palte. Red. d. Voilksſt.) ſollten ſich die Hand

Jhr wahrer Feind iſt der Kapitalis-
mus, gegen den ſie Schulter an mit der Arboiterſchaft
ankämpfen müſſen. (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Damit ſchließt die allgemeine Beſprechung. Bei der Beratung
der Verkehrsfragen S

Abg. Oſterroth (Soz.) aus: Das Verkehrsweſe n iſt diSchlagader des Wirtſchaftslebens. Alle Welt ſchrei
über die ungenügenden Leiſtungen der und der

Der Auftritt wurde ſo wüſt, e Volksparteiler, der, wört

einer Kataſtrop
(ſ. 1. Seite 3.
werker zu Herzen nehmen.

großen Verkehrseinrichtungen. Herr Stinnes iſt beſtrebt, die
Reichseiſenbahn in den Dienſt des Kapitals zu ſtellen. Mit
unſeren Kanal und Hafenanlagen wird dasſelbe Spiel getrieben
Auf Drängen der Exportinduſtrie hat der Reichskohlenkommiſſar
Exportintereſſen über geſtellt. Die Kanalan lagen in Duisburg-Ruhrort ſollten dem Reich abgejagt wer
den. ieſer Plan iſt nicht geglückt. Etwas Aehnliches liegt vor
in bezug auf den Emdener Hafen. Es beſteht dort ein Ver
trag zwiſchen dem ſierrg und der Weſtfäliſchen TransportA.-G.,deſſen Wirkung ſo iſt, daß der Fiskus nichts, ſein

15 i ent und mehr verdient. Den kapitaliſtiſchen Haifiſchen
müſſen die Beuteſtücke aus den Zähnen geriſſen werden. Darum
fordern wir ſchleunigſte Reviſion der Verträge. Der
Keulenſchwinger Herkules müßte den Augiasſtall reinigen. Jm

was er eigentlich hier wollte, hatte der Knecht laut und protzig

ſein Geld verlangt. Nicht viel hätte gefehlt, ſo hätte er ſich
an ihm vergriffen. War er denn wirklich ein Unmenſch, wie
Jngeborg ſagte?

Er hatte Jngeborg dann kurz mitgeteilt, daß er heute
nach Heiſterneſt führe, und es war zwiſchen ihnen zu Aus-
einanderſetzungen gekommen. Wohlweislich hütete ſich Rolf,
ihr zu ſagen, weshalb er hinfahren wollte; als er fragte,
ob Wiebkes Stube in Ordnung ſei, begehrte ſie auf.

„Du verlangſt doch nicht etwa, daß ich mit ihr unter
einem Dache leben ſoll?“ fuhr ſie ihn an.

„Das wird ſich finden,“ antwortete er kurz; „Wiebke iſt
meine Tochter und hat jederzeit das Recht, hierher zu kom
men. Vor morgen mittag werde ich wohl kaum zurück ſein;
wahrſcheinlich werde ich Wiebke mitbringen.“

Das waren die letzten Worte geweſen, die er zu ihr
geſprochen hatte. Nach einem flüchtigen Gruß war er davon
efahren. Als Antje den Deich herunterkam in einer hübſchen,ſchwarzen Jacke und einem dunklen Strohhut mit Roſen auf

dem hellen Haar, erſchien ſie ihm doppelt lieblich. Vielleicht
kam es daher, daß Jngeborg heute morgen beſonders ſchlecht
gusgeſehen hatte. Sie wurde von Tag zu Tag ſtärker; ihre
Taille war unförmlich geworden; Hals und Unterkinn ver
ſchwammen ineinander.

Mit Entzüden botrachtete Rolf Anderſen Antjes feine,
durchgeiſtige Züge. Jedes feine Fältchen in ihrem Antlitz
erzählte etwas von ſtillem Gram, von Sorgen, von Güte
und Mutwillen und Schelmerei. Er wurde gar nicht müde,
ſie immer wieder anzuſehen.

Antje ſaß ſtill mit gefalteten Händen. Jn ihrem Herzen
betete ſie ein heimliches Gebet, daß ſie nur früh genug kämen,
um ein Unglück zu verhüten.

„Antje,“ ſagte Rolf, während ſie durch die Marſch W
„mir geht etwas durch den Sinn. Wie wäre es, wenn Wiebke
mit mir nach Hauſe führe, und du bliebeſt ſo lange auf
Heifterneſt, bis bis

„Bis?“ wiederholte Antje bange.
„Bis Andrees ſeine kleine Deern geheiratet hat. Er

hatte doch eine Braut
„Ja,“ ſeufzte Antje.
a kannſt wohl nicht ſo lange vom Hauſe fort?“
„Ach ja, das kann ich wohl. Unſere Nachbarsleute paſſen

auf Dreesohm und auch auf den Laden auf. Deswegen lönnte
ich, wer weiß wie lange, wegbleiben. Gott gebe nur, daß
Andrees vor ſeiner Braut nicht die Augen niederzuſchlagen
braucht.“

Jetzt ſeufzte auch Rolf. „Es iſt alles meine Schuld,“
ſagte er; „ich hätte bedenken ſollen, daß ſie beide jung
waren und warmes Blut in ihren Adern hatten

„Dein Blut,“ flüſterte ſie.
„Ja, ich habe viel gutzumachen.“
„Und wenn es zu ſpät iſt?“
Sie ſahen ſich entſetzt an, als ob ſie vor ſich ein offenes

Grab ſähen. O Gott, nur das nicht!
Rolf trieb die Pferde zu einer ſchnelleren Gangart an

als könnte er dadurch das Unheil wenden, wenn er eine
halbe Stunde früher anläme.

Vorwärts, nur vorwärts! Jetzt raſſelte der Wagen die
Chauſſee entlang, im Vorbeifahren die Prellböcke ſtreifend,
dann bog er wieder in einen Landweg ein, auf dem die Pferde
nur langſam Schritt für Schritt vorwärts kamen.

Rolf wandte ſich Antje zu. Alles, was er je für ſie
gefühlt hatte, war heute wieder in ſeinem Herzen aufgewedt.
Er hatte geglaubt, ſein Gefühl wäre abgeſtumpft, ſein Herz
wäre für keine ſüße Regung der Liebe mehr empfänglich. Er
hatte ſich geirrt; ihm war heute gerade ſo zumute wie da
mals, als er Antje vom Ball heimführte.

„Antje,“ ſprach er, „warum mußten wir ſo weit aus
einander
ſehen können, es wäre alles anders gekommen.

Seine gramvolle Miene rührte e „Kümmere dich doch
nicht, Rolf,“ bat ſie, „die Hauptſache iſt doch, daß du dich
glüdlich dabei fühlſt.“

„Jch bin nicht glücklich.“ Er erzählte ihr, wie Jngeborg
ihn ſchon bei Lebzeiten r Frau umgarnt hatte. Wie
ſie ſich feſtgeſetzt hatte auf Rethwiſchhof und ihn zur Heirat
dränge. „Was ſoll ich tun?“ ſchloß er; „mir ſind wohl inder ſepten Zeit die Augen aufgegangen, kann ich aber noch

zurück?“
„Nein,“ ſagte Antje, „du kannſt nicht mehr zurück; meinet

wegen vor allen Dingen nicht.“
Sie fuhren weiter. Es war ein ausgefahrener, hartet,

getrockneter Landweg. Antje fiog ordentüch hoch auf ihrem
Sitz und mußte ſich feſthalten.

Der Zweige der Haſelnußbüſche am Knick ſtreiften den
Wagen. Antje hätte nur die Hand ausſtrecken brauchen, um
bie reifen Nüſſe zu greifen, und ſie hätte es auch getan, wenn
ſie die alte, muntere Antje geweſen wäre. Aber jetzt ſtreiften
ihre Augen in die d dem Wagen weit voraus.Einmal kehrten ſie unterwegs ein. Antje bekam ein Glas
Wein und Waſſer nach dem Wagen hinausgebracht, den Pfer
den wurden die Heukrippen und der Waſſereimer vorgeſetzt;
dann ging es wieder weiter. (Fortſ. folgt.)

neun enBrauns Lederfarbe WILBRA Iärbt elte, unensehnliche Leder-
wieder wie neu. In allen en Geschälten
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Uhr wird die Weiterberatung auf 12 Uhr

Die preußiſchen Stadtverordnetenvorſteher

zum Entwur) der 6tädteordnung.

Hannover, 13. März.
S neuen Rathauſe tagten Sonnabend voriger e die

Stadtverordnetenvorſte und Vertreter der Vürgervorſteher-

r s r re r Wrate r die Maßnahmen, ind, um die notwend
Mitwirkung der Stadtverordnetenkollegien bei der

des Städteordnungsentwurfes

zu ermöglichen und zu ſichern. Die Bürgervorſteherkollegien faſt
aller größeren und mittleren Städte waren vertreien. Aus allen
Provinzen waren Delegierte gekommen.

Bürgerworthalter Genoſſe Andre e Hannover ſprach in einer
ausgezeichneten Rede über die notwendige Mitarbeit der Stadt
verordneten und Bürgervorſteher an dem Entwurfe der neuen
Städteordnung. Er wies darauf hin, daß die Zuſammenſetzung
der maßgebenden Organe des Städtetages für Preußen nicht die
Gewißheit geben ß bei der Begutachtung des Entwurfes
nis und allein die Jntereſſen der breiteſten ichten der Be
völkerung wahrgenommen werden. Die Bürgervorſtehervereini-
ung der Provinz Hannover habe bereits alles, was in ihrenräſten ſtand, getan, um bei der Begutachtung on der

ie Regierung tigt, den Gntwurf derehört zu werden.Ciadteordnung den ſogenannten

Epitzenorgonilatioven

unrervrekten. Eine ſolche Spitzenorganiſation ſei der preue Städtetag. Bei aller Anerkennung der Lligleit des preu

iſchen Städtetages müſſe doch einmal offen sgle t werden, und
ieſe Konferenz ſei der Ort dazu, daß eine r des
reußiſchen Städtetages und ſeiner Organe ein Gebot der Stunde
i. Das Element der Bürgerſchaft, die Vertreter der Stadtver-

ordnetenkollegien, müßten dort für alle Zukunft in einem viel
ſtärkeren Maße, als bisher geſchehen ſei, Geltung kommen.

Nach einer umfangreichen lebhaften Ausſprache, an der ſich
Vertreter aller Provinzen und Parteien beteiligten, wurden nach
kehende Richtlinien nahezu einſtimmig angenommen.

Beſchluß:
„Um die Mitwirkung der Stadtverordnetenkollegien und da

durch auch der geſamten Bevölkerung bei der Bildung des neuen
Städterechtes zu ermöglichen und zu ſichern, wie es der mehr als
hundertjährigen Wirkſamkeit, der rechtlichen Stellung und der
Bedeutung dieſer Selbſtverwaltungsorgane im Volksleben ent
ſpricht, wird ein proviſoriſcher Arbeitsausſchuß aus Stadt
verordneten der preußiſchen Städte eingeſetzt, welchem 15 Mit-
glieder angehören. Der Ausſchuß iſt berechtigt, ſich durch Zu
wahl zu ergänzen.“

Jn den Ausſchuß wurden ſtehende 15 Perſonen gewählt:Wende er ne e eTrittermann- Buer ſtfalen Ker r. Keil- HalleDop.), Schumann Stettin Soz.), Dr. Hil bert- Wiesbaden
Dem.), Hanke-Görlitz (Soz.), Hölken-Köln (Soz.),o g el Herne, Weſtfalen (Ztr.), Dr. We ilBexlin e.
Rudnitzki Elbin (USP.), Dr. Rosbund- Potsdam (Dntl.),
skowronek-Beuthen (Zir.), BruhnFlensburg (Dem.).

Jm Verlaufe einer weiteren Ausſprache über die interfraktio
nellen Stadtverordneten-Vereinigungen ſtellte Stadtverordneten
vorſteher Mehlich-Dortmund folgenden Antrag:

„Die Stadtverordnetenkonferenz in Hannover hält die Bil-
dung von provinziellen Stadtverordneten-Vereinigungen zur Ver
tretung der beſonderen Jntereſſen der Stadtverordnetenkollegien
für ein dringendes Gebot. Sie erwartet, daß ſofort in allen
Landesteilen ſolche Vereinigungen gegründet werden, die ſpäter
in einem endgültigen Ausſchuß für das Land Preußen ihre Zu
ſammenfaſſung finden ſollen.
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Dieſem Antrage wurde einſtimmig zugeſtimmt.

mmda Weſen der gurzſihtiglet agte ver

Vererbungslehre.

Jm Hörſaal der Umverſitäts-Augen'linik hielt in der
letzten Sitzung des Naturw.ſenſchaftlich n V. reins für Sachſen
und Thüringen Herr Profeſſor Dr. Clauſen einen zwei-
ſtündigen, hochintereſſanten Vortrag üb r das Weſen der Kurz-
ſichtigkeit im Lichte der Vererbungs ehre. Die Ausführungen
wurden durch Bilder, Vererbungsſtizz.zn und Projek to en von
Präparaten und Mifkrophotogrammen trefflich erläutert.

Einleitend wurde das Wi t gute vom Bau d s Arges und
der Brechkraft ſeiner optiſchen Tele erörtert. Witer wurde
dem normalen Auge das zu kurz oder zu lang gebaute ent-
gegengeſetzt. Aus dieſen Abweichungen reſult eren die Kurz
und Ueberſichtigkeit. Die Linſe hat eine ziemlich konſtante
Brechung von 10 bis 11 Dioptrien, während die Hornhaut
mit einem Mittelwert von 43,5 zwiſchen 38 bis 59 Dioptrien

t Der Laie denkt bei der Lichtbrechung im Auge
meiſt nur an die Linſe, während die Hornhaut einen größeren
Anteil daran hat. Die Linſe läßt ſich für das Nahſehen durch
den Ziliarmuskel zuſammendrücken. Dieſe Formbar' eit nimmt
aber gegen das 50. Jahr ab. Kinder dagegen akkomodieren
ſehr gut, und den überſichtigen Bau des normalen Kinder-
auges nimmt man erſt nach Lähmung des Anpaſſungsver-
mögens deutlich wahr. Der Begriff des normalen Auges iſt
alſo nicht für das ganze Leben derſelbe. Auch verhalten ſich
z. B. die Augen der ſtädtiſchen und der ländlichen Bevölkerung
in Hinſicht auf die verſchieden. Profeſſor Cohnbrachte das Problem der Näharbeit als Grund dafür hmein,
zoga uch die Schulen, beſonders die höheren Anſtalten und
die Univerſitäten, in den Kreis der Betrachtung. Aber auch
ſchon im oorſchulpflichtigen Alter gibt es kurzſichtige Kinder,
und in den Schulen iſt trotz Hebung der hygieniſchen Ver
hältniſſe keine weſentliche Beſſerung der Kurzſichtigkeit ein
ſetreten, Man gab nun häuslichen Verhältniſſen die Schuld.
uchte in Akkommodationsſtbrungen, Konvergenz der Seh-
achſen und anderen Dingen Gründe, die aber nicht ſtand-
hielten. Man dachte auch der vererbbaren Schädelbildung die
Schuld beimeſſen zu können, aber auch damit war es nichts.

ie ſehr umfaſſenden Unterſuchungen des Züricher Schularztes
Dr. Steiger an 46 000 Kindern bewieſen ſehr ſtarke Erb-
lichkeit des Aſtigmaismus; r ar die l dieſerorhhautanomalie wird vererbt. Weiter fand der Vortrasende

Kriege bei einem öſterreichiſchen Reirutendepot unter 10 009
Unterſuchten außerordentlich viel z W ber dieſen Ga-
lziern muß die Vererbung durch Jnzucht eine Rolle ſpielen.

erner hat Redner ſeit Jahren das pol kliniſche Material durch
möglichſte Erforſchung der Augenbeſchaffenheit der Verwandten
auf Erblichkeit der Kurzſichtigkeit geprüft. So werden Stamm-

tragende ein, ſoweit es für das vorliegende

bäume e die die Geſetze der Mendelſchen Ver-
e

Ne Herren Jungens!
Nationale Aueſhreitungen von Primanern in der ſtaatlichen

Bildungsanſtalt Lichterſelde.

An der ſtaatlichen Bildungsanſtalt Lichter
r der ehemal Kadettenanſtalt, ſind über 80 Primaner,

nter eine A die dicht vor dem Abiturium ſtanden, plötz
lich entlaſſen worden. Die Schuld an dieſem Vorkommnis tragen
offenbar r nationaliſtiſchen Hetzer, die ſchon
zu der Zeit, noch Genoſſe r Leiter der Anſtalt war, mit
allen Mitteln die jungen Leute nationaliſtiſch aufzuputſchen ſuchten.
Diesmal war der Ausgangspunkt eine nationaliſt.ſche Feier, die
am 18. Januar von einer Anzahl ehemaliger tten ver
anſtaltet wurde. Hierbei kam es zu Konflikten mit einer der in
dem Jnternat tätigen sdamen, die von den Primanern für
poliitſch J 3 gehalten wurde. Jm weiteren Verlauf kam
es am 16. ruar zu einer Art Palaſtrevolution, bei der
die Primaner gegen die Hausdame vorgingen, und es
wäre wohl ſogar zu Tätlichkeiten gekommen, wenn nicht ein jün
crer er und zwei Schüler die Dame in Schutz genommen
lten. ſo hagelte es unflätige Schimpfworte, und der un

erträglichen Szene wurde mit Mühe ein Ende bereitet. Bald
darauf wiederholte ſich eine ähnliche Szene in einem der Zimmer,
die von den Primanern bewohnt werden. Darauf griff die Be

vde ein und entſandte zwei Herren aus dem Provinzialſchul
ollegium und dem Kultusminiſterium zur Unterſuchung. Auf

Grund der von dieſen Herren getroffenen Feſtſtellungen erfolgte
dann der Entlaſſungsbeſcheid.

Die jungen Leute, deren Zukunft dadurch zum Teil ſchwer
eſchädigt iſt, mögen ſich bei den nationaliſtiſchen Hetzern, die die
r Bildungsanſtalt Lichterfelde als ihre Domäne betrachten,

dafür nken. D ihren Opfern nunmehr andere Hilfe
gen paar Redensarten ſpenden werden, glauben wir allerdings
ni

uder „velannte 7

Der Winzerverband für Moſel, Saar und Ruwer ver
öffentlicht ein v Je öähe der es u. a. heißt: Die Zu
weiſung von 8000 Zentnern Jucker ſtellt keinerlei nſtigung
dar, da ſie durch die Verhältniſſe des Weinbaues unbedingt
boten war. Sie kann auch darum nicht als eine beſondere Begün-
ſtigung bezeichnet werden, weil andere Weinbauvpereine verhält
nismäßig mehr zugewieſen erhielten. Was die Lieferungen von
Wein an Miniſter Dr. Hermes angeht, ſo iſt folgendes feſtzu
ſtellen: Die für die Weinlieferung in Anſatz gebrachten Preiſe
tellen die Geſtehungskoſten dar aus dem Jahre 1915. Der Trieri-
che Winzerverein noch 1917/18 CEre in beſter Sorte zu
2,50 bis 3,50 Mark geliefert. Rach dieſem Zeitpunkt kam indes
ſchnell der Preisau und der Verein konnte, da die Vorräte
zur Rei ngen, aus alten Beſtänden nu legentlia P abgeben, wie das für Dr. Dermes b denen

Dr. Hermes iſt alſo ein
Um ſo ſchärfer muß ſein
Jntereſſen des Winzerverbandes verurteilt werden.
der Angelegenheit wird immer unerfreulicher.

Hermes' Weine und die Weinſteuer.

Die Wein- und Sektſteuer beträgt 12 M. für eine
Flaſche Sekt und 20 Prozent des Verkaufspreiſes vom Wein. Da-
nach lag auf den Weinſendungen, die Herr Hermes vom Win
zerverein in Trier erhielt folgende Steuer:

Die Weinſendung Nr. 1 belief ſich nach a vom 27. 4.
1920 auf 8 430 M., die Steuer betrug demnach 1686 M. Die
zweite Sendung vom Februar 1921 enthielt 10 Flaſchen Sekt,
macht 120 M. Steuer. Ferner 100 Flaſchen Wein, deren Wert
im t-Uhr Abendblatt von einer infirma mit 3 500 M.
wohl viel zu gering geſchätzt wurde, was eine Steuer von700 M. ausmachte. Das Berliner Tageblatt hat einer

ter Bekannter des Winzerverbandes.
ftiges Eintreten für die beſonderen

Das Geſicht

dritten Weinſendung geſprochen, doch iſt darüber nichts näheres
bekannt. Die Steuern für die erſten beiden Weinſendungenmachen zuſammen 2506 M. Herr Hermes hat für die erſte n

dung 561 M. bezahlt. Ein Zahlungsnachweis für die zweite
Sendung iſt bisher nicht veröffentlicht worden; aber bei 3 M.
für die Flaſche hätte er 330 M. bezahlt, zuſammen alſo 891 M.

Da wir annehmen, daß der den für den ge
genwärtigen Herrn g. r beſtimmten Wein richtig ver-
ſteuert hat, ergibt ſich, daß er nicht nur den Wein umſonſt ge

Thema nötig
erſchien. Von den verſchiedenen Vererbungstypen kommt der
der Vererbung der Kurzſichtigkeit der zuerſt ber der Erbſe
beobachtete Piſumtyp in Frage, wie an Stammbäumen bis
durch vier Generationen nachgewieſen wurde. Der Erlanger
Ophtalmologe Prof. Fleiſcher hat ſich hierin beſondere Ver
dienſte erworben. Freilich wird ſich die menſchliche Vererbung
wegen der vielfachen Miſchung der Faltoren nie ſo rein dar
ſtellen laſſen wie ein Pflanzenſchema, auch die geringe Kinder
zahl beim Menſchen erſchwert die Statiſtik ſehr. Die Speztal-
forſchung ſteht noch in den Anfängen und Mendels Geſetz iſt
nicht die Axt, die den gordiſchen Knoten zerhaut, ſondern
eher ein Pfriein, der ihn in mühſeliger Kleinarbeit löſen
ſucht. Etwa 8 Prozent aller Menſchen ſind kurzſichtig; bei
Affen hat 16, ber Pferden etwa 19 Prozent feſtgeſtellt. Jm
CWachstum des Menſchen ſind drei Altersſtufen gefunden
worden, in denen die Kurzſichtigkeit beſonders anſteigt. Mit
dem Abſchluß des Wachstums iſt eine weitere Zunahme dieſes
Augenfehlers nicht zu befürchten. Die Schule ſoll man nicht
verantwortlich machen. er le nen ſpeziſi ſchen Erbfaktor von
den Vorfahren mitbekommen hat, wird auch bei RNaharbeit
und ſchlechtem Licht ſo leicht nicht kurzſichtig. Der erblich Be
laſtete iſt Schädigungen eher ausgeſetzt und ſoll den Fehler
möglichſt bald ausgleichen laſſen. Jm übrigen iſt ein ſchwach
kurzſichtiges Auge kein großes Uebel; hat ein namhafter Arzt
ſich ein ſolches von etwa 3 Dioptrien ſogar als Univerſal
inſtrument gewünſcht!

Stadttheater. Morgen, Freitag, abends 72* Uhr, geht unterSpielleitung von Eugen des Schillers „Wilhelm Tell“ in
Szene. Jn den gen ind beſchäftigi: Helene Hohenfels:
Gertrud, Eliſabeth Maiſch: Hedwig, r Doerr: Bertha von
Bruneck, Paula Thetter: Armgard, Trude Horn: Walter Tell,
Eugen Teuſcher: Wilhelm Tell, Erich Nowack: Geßler, AuguſtRoesler Freiherr v. Attinghauſen, Heinz Rohleder: Utrich von
Ruden miſf Berger: Werner Stanffacher, Fritz Henſel: Arnoldv. Melwial Wolfgang Herrmann: Conrad Baumgarten, Ludwig

Hartwig: Johannes Paricida. Sonnabend: nichtöffentliche Vor
ſtellung. Sonntag nachmittag Hilangt als Volksvorſtellung bei
kleinen Preiſen der Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ zur n
rung. e abend: „Der Schickſalstag“. Oper in drei
zügen von Halevy, neun bearbeitet von Wilh. Kleefeld.

„Wilhelm Tell“ für die Einwohner der Saalkreisorte.
Montag, den 20. März und Mittwoch, den 22. März, nach
mittags 2 Uhr, r Aufführungen des Schauſpiels „Wil-
helm Tell“ im Stadttheater zu Halle ſtatt. Zutritt haben
Schulkinder und Erwachſene des Saalkreiſ s. Die Karten ſind
ab Montag, den 13. März im Büro des Kreiswohlfahrtsamtes

haben und ko für Erwachſene 5,50 M., für Schular Ah Le brelne i 530 ne d Ende

md2d

Jm September v. J. haben unſere Genoſſen Müller un
We l s eine Anfrage e Beſeitigung des h desfrüheren Regimes aus den Amtsſtuben und von den Dienſt
ebäuden im Reichstag eingebracht. Jetzt iſt die Antwort des
eichsminiſters des Jnnern 2 Sie beſagt folgendes:

„Die Reichsregierung wird in Ergänzung der bereits getroffenen Beſtimmungen anordnen, die et ten des
früheren Regimes, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, inner

lö beſtimmter Friſten aus den Amtsränmen und von den Ge
äuden der Rei hörden ndſätzlich entfernt werden.Auch die entſpr Kaſeganeen wegen der Dien ſt

iegel und Amts i h en ſich dadurch verzögert, zur parung von Koſten fürdie Anſchaffung e r Siegel und Schilder zunächſt nach

Einholung und Durcharbeitung mehrerer Entwürfe eine be-
friedigende Löſung der endgültigen neuen Formen r
werden ſollte. Dies iſt inzwiſ geſchehen. Die zu erlaſſende
Verfügung iſt von vem Kabinett bereits genehmigt. Auch die
Anſchaffung neuer Amtsſchilder iſt eingeleitet.

Die Reichsregierung beabſichtigt ferner anzuordnen (hoffent
lich geſchieht das ſofort. Die Red.), x aus den Amtsräumen
der Reichsbehörden alle Bilder, Büſten und Statuen
h zu entfernen ſind, deren Verbleib inamtlichen Räumen gegen die verfaſſungsmäßige Staatsform
angeſehen werden und daher zu Mißdeutungen führen
könnte, wie insbeſondere alle Darſtellungen des letzten deut-

n Kaiſers. Ausgenommen können mit Zuſtimmung der zu-ſardigen oberſten Reichsbehörde Darſtellungen bleiben, die

einem Raum als Teil des Ganzen derart eingefügt oder an
gepaßt ſind, daß ihre Herausnahme eine künſtleriſche oder hiſto
riſche Einheit zerſtören würde.

Verſtöße gegen dieſe Anordnungen werden im Wege der
Dienſtaufſicht abzuſtellen und nötigenfalls im Diſziplinarwege
zu ahnden ſein.“Wir können nur wünſchen und wollen hoffen, daß die Grund

ſätze nun aber auch ſchnell und nachdrücklich durchgeführt werden.

Roch 3 Jahre Kontrolle Deutſchlands durch die Entente?

Italieniſcher Vermittlungsvorſchlag.
is, 16. März. (Hapas.) Die vVotſchafterkonferenz hatgeſtede Deimettgs ron dem Bericht Kenntnis genommen, den ſie

in voriger Woche von dem interalliierten Militärkomitee in Ver
ſailles eingefordert hatte. Nach den von der „Agence Havas
eingezogenen Erkundigungen ſoll der Bericht auf die Aufrecht-
erhaltung der Kontrolle in Deutſchland hinauslaufen. Zu be
ſtimmen bleibt nur noch ihre Dauer. Auf franzöſiſcher Seite ſoll
man dazu neigen, ſie noch für einen Jeitraum von mindeſtens
acht Jahren aufrechtzuerhalten. Der italieniſche Botſchafter Graf
Sforza ſoll einen Vermittelungsvorſchlag gemacht haben, der
grundſätzlich eine Dauer von acht Jahren zuläßt, aber vorſieht,
daß, wenn Deutſchland in der Ausführung der militäriſchen
Klanſel des Verſailler Vertrages guten Willen an den Tag gelegt

der Beſtimmungen betraut werden kann. Dieſe Löſung ſoll dieDei h der franzöſiſchen Delegation gefunden haben.

n
Der Berliner Deviſenmarkt zeigte am Mittwoch

unächſt eine etwas ſchwächere Tendenz. Jm weiteren Ver-u ttat wieder ſtärkere Nachfrage der nduſtrie herror.
Infolgedeſſen zogen die Kurſe wieder etwas an. Amtlich
notierten: K rer Rew- York 273. London 117122
Holland 10150. An der Effektenbör,ſe bewirkte die
zunehmende r eine ſtarke Ab b wächung
des Geſchäft s. Es waren beſonders bei den ſogenann
ten Spekulationspapieren erheblich Kursverluſte zu ver-
zeichnen.

Aus Allet Well.
Liebe, Eiferſucht und ihre Folgen.

Die franzöſiſche Stadt Tulle wurde ſeit einem Jahrdurch t Briefe beunruihgt, die an viele ihrer
Bürger gerichtet waren und beſonders die
Frauen in häßlicher Weiſe verdächtigte. Das Glück eini

er Familien wurde durch dieſe Briefe für immer geſtört.
Ein Mann nahm ſich das Leben, als er von der Treuloſig
keit ſeiner Frau erfuhr, ein anderer kam ins Jrrenhaus;
keſonders Beamte des Gerichts wurden von den anony nen
Zuſchriften beläſtigt. Alle Bemühungen zur Ermittlung
des Täters blieben erfolglos, bis vor einigen Wochen ein
Schriftſachverſtändiger Dr. Locard, Direktor des
Volizeilaboratoriums in Lyon, auf die i tige Spur kam.
Ein junges Mädchen und eine junge Frau kamen in den
Verdacht, mit der Angelegenheit in Verbindung zu ſtehen.
Veide hatten im gleichen Bureau der Präfektur earbeitet
und ſich in ihren Bureauchef verliebt. Dieſer Mann traf
ſeine Wahl, er heiratete diejenige von beiden, die in einem
ononymen Briefe auf das Niederträchtigſte beſchuldigt
wurde, und auf die ſich ſpäter der Verdacht der Urheber-
ſchaft der Briefe richtete. Aber dieſe Frau iſt unſchuldig,
wie Dr. Locard feſtſtellte. Die Briefſchreiberin
war das verſchmähte Mädchen, das aus Eiferſucht
die Rebenbuhlerin zu verleumden ſuchte und dann an der
Schreckensherrſchaft Gefallen fand, die das „geheimnis-
volle Tigerauge“ über die Bürger von Tulle aus-
übte. Die Zuſchriften waren mit dem Decknamen „Tiger-
auge“ gekennzeichnet. Das Mädchen, namens Lavpalla, hat
geſtern verſucht, ſich das Leben zu nehmen. Es ſtürzte ſich
zuſammen mit ſeiner Mutter, die die nde der Tochter
micht überleben wollte, in den Teich. Die Mutter er
trank, wärend die Tochter gerettet werden konnte. Sie
wird vor dem Gericht Rechenſchaft zu geben haben.

1,4 Millionen Mark Geldſtra Der L.-A, meldet aus
Barmen: Wegen Alkoholſteuerhinterziehung verurteilte
das Schöffengericht den Weinhändler Sta elhaus in Elber-
feld zu 1,4 Miſſionen Mark Geldſtrafe

Schulſtreik. Einer Meldung aus Oldenbur
i in Oldenburg ein Schulſtreik ausgebrochen, dur
Abberufung eines Lehrers erzwungen werden ſoll.

i ir leitenden Artikel, Politik und Feuilletonx i für Lokales. Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines

zufolge
den die

Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilbel m
Horzis, im Ha

habe, der Völkerbund vor dieſem Termin mit der Ueberwachung
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S S Norgen Freitag Der grosse J Tagll

Eine sehr wirksam aufgebaute
Handlung, ein vorzögliches Zu-

sammenspiel, bestens gelungene Auf-

Der größte nahmen und eine geschickte, diskretLacherſolg aiier Zenten Buchstaben 2 2 2 Mischung von Tregn ung um
Erika Gläßner 1 ewal m tal-die beljebteste Filmhumoristin bodenten den el des 4 tigen m an. rumvwerkes E n gar kor, wohlber eohtigter Erfolg

elub der Entgleisten
bbekannt als der stimmungs volle lange Tä 9ind Aio Größon do Inetopiols ord Percys erstes Liebesabenteueri idr Kammerdiener u Nach dem Roman Royal-Club

Liebe tut?A. un Erlauschtes eines Detektivs über
mm wonhledie Lords, scheussliche Ver-

brecher, eontmenschte Weiber
und holdselige Mägdolein.

t J 4 7 S tJ d —„eeu—„— T a —77W JWal a a L S Homenade laFernruf 5738 c r17.-23. März 1922. h ha Die rerner: Ab morgen Froeitag, den 7. März:n dritte AbteilungI des Original-amerikanischen Sle lachen herzerquickend ſtandGroß-Sensationsfilmes uber das Fihmlustspiel Als4 Der II Bräuti it. II4 räutigam auf Kredit.D u v jg h eimni h s Akte aus einer glücklicheren Zeit. da P v 7 2Sensationeller Kriminalfilm Hauptrollen: 3ni ſti volle Doch a en ungariseten Volleleben e e n e zr Film ist in jeder Weise von ganz besonderer Art, et jen1 h in 5 ergreifenden Akten. von den wenigen, die eigene Wege suchen und mit Erfolg etunden aufn4 haben. Ein hervorragender Film in Aufnahme und Hartung 2wil 7. Im Strudel des Verderbens. Zwi3 C in Bee Händen In den Hauptrollen: erurer Was die Presse sagt: gepr9. Die Lichter von Liverpool. erlner Börsenzeitung: Dieses gemütvolle Histörchen ist Lärn9 6 Anſe 4 Axte Grete Reinwald Helga Molander anz wunderfein in die Spreche des Films Obertregen worden. mnve
iner jener ganz seltenen Filme, die man gern zum zweiten

n in der Hauptrolie: Er gt Rü t und dritten Male zieht und jedesmal mit dem gleichen Ver- Ini p n ückoert. gnügen interd Edd C OIO. Deutsche r In den verbindenden Versen, die P woan Stelle von Zwischentiteln für das Versiändnis sorgen, liegt
Vorſührung: 5.55, 8.55 Uhr. Vorführung: 4.35, 7.30 Uhr. Witz, und was durch die Technik erreicht werden ſann ist

eschehen, um vamwentlich die Traumbilder des Schneider-
eins und ein nächtliches Wasserfest zu Sehens würdigkeiten

zu stempeln geubDazu: Die Sensation des Jahrhunderts! Vortührung: 450 7.00 9.10. ren

Ni 7 Letzt abere Dazu das große dramatische Lebensbild endagewesen! le u erpu Pppe. Neue t
Das neueste kinomatographische Bätsel! Die Filmhand- „Dle Zauberpuppe“ tritt als Turner. Schlangenmensch. S

lung erfoigt unter persönſicher Leitung des Conférencier: Zauberkünstler. Illusionist, Telepath, Schnellmaler, Rechen- s Akte mit Franzeska Bertint er
Heinz Wassermann. Wer ist „Die Zauberpuppe“, und Verwandlungskünstler auf, schreibt und übersetzt

die aufgeblasen wird, den Kopf verliert. unverwundbar alle vom Publikum ihm zugeruſenen Worte in jeder ge-
ist. Wasser speit, sich erschießen läßt und doch wieder wünschten Sprache
lebt und mimt 2! Vorführung: 4.00, 7.00, 10.00 Uhr.

v Operetten- Theater Kaffeehaus Knäusel!

Vorführung: 4.00 6 10 8.20.

Beginn: Sonntags 3 VUhr, wochentags 4 Uhr. 1

Mir Fridericus Rex Se
gelangt erst ab 31. März zur Vorführung e

Die Sphinx.

kretaufrün 15. e r 7 Uhr Rannischestrasse 7. Rannischestrasse 7. abends 7 Ubr botrstaufführung für Hale! n e Wilheim Tel aZug u Kassenstück d. Metropol-Theaters, Berlin Ia Damenkapelle- v. Friedr. Schiller Leipziger Strasse Leipziger Strasso r

6 es Sonnabend t 8 nPrin z 0 al a i ichtöttent lorrellun.L e z S h Fernruf 1224. Fernruf 1224. BetOperette in 3 Akten von Jean Gllbert. W 44 J Röthaer S au w m v W t W S g eiVersäumen sie micht en fruchtweine, Ab morgen Freitag, den 17. März: Esich rechtzeitig Plä ze zu bestellen. a euch alkohollfreie, Er licheKasse ab -10 (Tel. 6183) ununterbrochen veöffnet. 3 Freitag, den T. März. abends 7 hr 1 Himbeersait, Der große Film e an

im „Volkspark““ W ne Tz 5 ohl, dteinwa. 11 m. iner U er un eM vheths Bunte Bühne St a un 18mnſerer Funßtionäve Vertrarenomamer und Die neueste Mode: Sensationelle Tragödie aus dem Artistenleben in 6 Akten mit Aus

Vornehme Rünstlerspiele Vetriebsratsmitglieder, 5 Marion Aling r Anita Berber J 9
J Tages-Ordnung:Ap 16. März allabendlich Bericht über die ſtattgefundenen Ver 7 Der überaus spannend und geschickt aufgebau'e Film. der die

der volletändig ne ue hervorragende handlungen mit den Metallind ſtriellen. e h äk eee ee e bler e z
a a Ohne Mitalled ob r des D. M. B. mnmnnninuuuiuumnin I i r u e kerere r Wo ztaß. 02 sJ le z 4 vie Dre n der neueste Armrelt waermherzige Innerlichkeit Marion Dlings., die den Zarehauer dert
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Donnerstag, W. März 1922.

Partei Angelegenheiten

Bezirksvorſtand der S. P. D. Morgen, Freitag, abends
5 Uhr, wichtige Sitzung im Bezirksſekretariat. Voillzähliges

erwünſcht.

Arbeiter Gruppe Nord. (Giebichenſteiner Volks
Heute a 75 Uhr Vortrag des Gen. K. Gar be über

Gra Süd (Torſchule): über den litSe n 9 Vortrag über evariſchen
Morgen, Freitag, treffen ſich alle Gruppen um 7 Uhr im

e. Xnaſiums ſtattfindet, teilzunehmen. Der Vorſtand.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Keichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

ten ebepm, Otrtsgruppe Halle. Heute, Donnerstag,
abends 8 Uhr, im Verſammlungslokal „Wilsdorfs Geſell
ſchaftshaus“ Mitgliederverſammlung mit z r Tages
vwrdnung. Mitgliedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen.

reier Sängerchor. Freitag, pünktlich 8 Uhr, Singeſtundebei Pätzolds. Erſuche a Sänger, zahlreich zu er heßen
Der orſtand.

Halle und Gapllreisort
Halle. 16. März 1922.

Wieder ein Hauseiuſturz.

Eine Parteigenoſſin ſchwer verlegt.
Geſtern abend gegen 7 Uhr ſtürzte der untere Teil der

Giebelwand des Hauſes Kl. Ulrichſtraße 36 unter großem
Ein großer Teil der Trümmer fiel auf die

Str Unſere gerade in dieſem Augenblick vorüber-
Genoſſin Döring, Georgſtr. 2 wohnend, wurde

dabei ſchwer verletzt. Sie mußte ſofort in die Klinik über
werden. Das begleitende Kind ging ein weng voran

und blieb aus dieſem Grunde unverletzt. Wir wünſchen
der Genoſſin Döring baldige und völlige Wiederherſtellung,
damit ſie dieſes Unglück ohne dauernden körperlichen Scha-
den überwindet.

Das Haus ſelbſt iſt eines der älteren Patrizierhäuſer
unſerer Stadt und hat gewiß ſchon Jahrhunderte überſtan-
den. Unter den Trümmern ſieht man deshalb auch keinen
gebrannten Ziegelſtein. Es ſind alles Steine, heraus-
r aus dem Urgeſtein. Durch den Einſturz gerade

s unteren Teiles der Wand iſt nach unſerem Urteil das
ger Gebäude gefährdet. Die von oben noch auf die drei

auern laſtenden Stockwerke treiben dieſe auseinander.
Die Straßenfront wurde auch ſofort durch Balken geſtützt.
Trotzdem das Haus nach außen einen r freundlichen
Eindruck t, iſt es von der polizei ſchon vor einigen
Wochen als baufällig erklärt worden. Die Reparatur ver

erte ſich aber ein kennt ja die ungeregelten Ver
daltniſſe und den Streit um die ten immer wieder.

ne Mieterverſammlung ſollte heute un zu dem Um
nehmen, aber das Haus wartete nicht ſolange, bis ſich

die Menſchen einigten. Die Hausbewohner ſchreiben einen
großen Teil der Schuld an dem r den tagsüber zahlreich vorüberfahrenden Laſtautos zu, die das ars ſo ſehr

erſchütterten, daß die Uhren ſtehen blieben und das elekt-
riſche Licht verlöſchte. Auch kurz vor dem Einſturz hatte
ein Laſtauto die Straße ſiert.

Der Unglücksfall wuß ein neuer Anſporn ſein, mit
Energie den Neubau von Häuſern und die Reparatur der
alten, n zu betreiben. Den Jnhabern ge-walti läſte und luxuriöſer Wohnungen ſollte aber
das r c mit ihren Mitteln reichlicher als bis

r zu dieſem rke beizutragen. Die größte Aufgabe be
eht aber darin, die ungeheuren Gewinne der Jnduſtrie,
ie unbeſtritten exiſtiern, für den Wohnungsbau flüſſig zu

Ungeſſhnte Bluttaten.

Jn wenigen Tagen werden zwei Jahre verſtrichen ſein, ſeit
in den vor Halles Toren gelegenen Ortſchaften Lettin und
Wörmlitz durch Angehörige der Reichswehr zwei Bluttaten
verübt worden nd, die noch keine Sühne gefunden haben. Jm
Anſchluß an den hatten ſich im Bezirk Halle Unruhen
entwickelt, die ohne größere Anſtrengung ſchnell gedämpft wurden.
Nach Wiederherſtellung der Ordnung nahm die Reichswehr in
Rachbarorten Verhaftungen von Perſonen vor, die ihr als Teil-
nehmer an den Unruhen denunziert worden waren. Jn Lettin
wurden der Maurer Karl Beyer und der Arbeiter Otto
Schmeil verhaftet. Schon während der Rachmittagsſtunden,
als ſie in Lettin feſtgehalten wurden, waren bedrohende Redens
arten Gegen Abend wurden ſie nach Halle abgeführt. Jn
dem Bewußtſein, daß ſie in keiner iſe an den Unruhen teil

mmen hatten, ſchritten ſie ruhig dahin. Schon bei der erſten
rnehmung hätte ſich ibre volle Schuldloſigkeit herausſtellen

müſſen. Doch kaum waren ſie einige hundert Schritte vom Dorfe
entſernt, als Schüſſe krachten, durch welche beide niedergeſtreckt
wurden. Die Begleiter. die Unteroffiziere Becker und Back
da us, ſowie der Soldat Beckert. behaupteten. Beyer und

l hätten fliehen wollen. Selbſt wenn das verſucht worden
wäre, lag keine Notwendigkeit vor. ſofort die tötlſchen Schſſſe von
hinten in den Rücken bezw. in die Seite abzugeben. Aber nach
Lage der Sache erſcheint an der Tatſtelle ein Fluchtverſuch gänl'ch
ausgeſchloſſen denn dort erßebt ſich hinter dem Straßenagraben
ein überwannshohes Drahtgitter. Hätten Beyer und Schmeil
lieben wollen. ſo würden e zweffel'os noch einige hundert Srftt
weiter gegangen ſein. Dort ſpringt der Wald bis an die Straße
vor. Dieſe Stelle hätte unoleſch günſfigere Ausſichten für eine
Flucht gehoten, zu der jedoch keinerlei Anlaß vorlag. Die ſchreck
liche Rluttat iſt zur Anzeige gebracht worden: Vernehwungen
haben ſtattgefunden aber die Sache ffteingeſchlafen. BVackhaus

i vrerſchwunden. Es ſſt nrerfrögſich. doß do Anterſuſhunos
ßch bef dem Verſchwinden des verwutlichen Täters be

dbiet hat. Menn da ungusrotthares Mfätraven gegen die ge
dchtliche Obſftivität ſich einfindet, R das berekctigt. Die Mitwe
a vrozeſſiert jeßt noch um eine Rente für ſich und ihre kleinen

Jn Wörmlitz ſt die Rluttat noch unmer ſicher verlanfen
Aer waren in früßeſter Morgenſtunde der Maurer Emf!
Soelicke und der Arbeiter Otto Kovoſieker verhaftet

Oeterer wurde auf den Weg nach der Saale hinunter
führt. Dort ſoll er an einer Steſe. wo der egW links von einer
hoben Böſckung mit aufgebauter Mauer, links von einer Saale
dieſe flankiert wird und geradegus in die Saale führt.

fliehen verſucht haben. bageſeßen davon. daß auch Goeſicke

c

können. wäre es unſinnig geweſen, an jener Stelle fliehen zu
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wollen. Viel wichtiger und klärender iſt die Frage, warum der
Feſtgenommene nach der Saale zu geführt worden iſt, wäh-
rend der Transport nach Halle in entgegengeſetzter Rich-
tung hätte erſolgen müſſen Auch Goelicke iſt nicht
nach Halle u. ſondern entgegengeſetzt nach dem Bahnbau zu hinter
die letzten Häuſer des Dorfes geführt worden. Hier, unmittelbar
vor dem hoben Damme und wo es weder nach links noch nach
rechts einen Ausweg gab, ſoll auch er zu fliehen verſucht haben.
Auch er wurde aus unmittelbarer Nähe niedergeknallt. Der Füh
rer der Reichswehrabteilung iſt Leutnant Hoppe geweſen.
Gegen ihn und den Soldaten Zohl iſt Anzeige erſtattet wor
den. Beide verſ nden bahld nach der Tat aus Halle. Hoppe
ſoll ſich jetzt in Merſeburg aufhalten; Pohl bleibt dagegen
wie Backhaus verſchwunden.

Die Anzeigen ſind ſeinerzeit vom Militärgericht bearbeitet
worden. Nach Aufhebung der beſonderen Militärgerichtsbarkeit
ſind die Sachen in die Hand des ordentlichen Gerichts gelangt.
Mit allem Nachdrucke muß verlangt werden, daß die Bluttaten
von Lettin und Wörmlitz verſolgt und zu Ende geführt werden.
Jn der Wörmlitzer Sache haben vor kurzem Vernehmungen ſtatt
gefunden. Solange jedoch nicht Backhaus und Pohl ausfindig ge
macht worden ſind, was doch nicht allzu ſchwer ſein kann, wird
es r x ſein, das allgemeine Bewußtſein zu erwecken, daß
P ſehr ernſte Sache auch mit dem erforderlichen Ernſte betrieben
wird.

Zum Lohnkampf im Gaſtwirtsgewerbe.

Einſpruch gegen die Kündigungen einlkegen.
Wie man uns von der Arbeits gemeinſchaft der Angeſtell-

ten im Gaſtwirtsgewerbe mitteilt, haben es mit wenigen Aus
nahmen die Angeſtellten ger den Revers, der ſie zum
10prozentigen Bedienungsgeld verpflichtet, zu unterſchreiben.
Die Folge iſt, daß die Drohung der Haſtwirte, daß die
Verweigerer der Unterſchrift ſich zum 1. April als ekündigtz betrachten haben, fortbeſteht. Die Arbeito gemeinſchaft weiſt

arauf hin, daß gegen dieſe Kündigungen auf Grund des
Betriebsräte- Geſetzes Einſpruch erhoben werden kann.
Sie empfiehlt deshalb allen, denen wegen Nichtunterſchreibung
des Reverſes die Kündigung zum 1. April angedroht iſt, von
dem 8 384 des Betriebsräte- Geſetzes Gebrauch zu machen.
Nach S 84 können Arbeitnehmer im Falle der Kündigung
ſeitens des Arbeitgebers binnen fünf Tagen nach der Kündigung
Einſpruch erheben, indem ſie den Arbeiter oder Ange-
ſelltenrat oder, wenn ein ſolcher nicht beſteht, den Be
triebsrat anrufen, wenn die Kündigung ſich als eine un
billige, nicht durch das Verhalten des Arbeitnehmers oder
durch die Verhältniſſe des Betriebes bedingte Härte darſtellt.
Daß die Kündigung infolge des Verhaltens der Arbeitnehmer
bedingt iſt, wird kein Schlichtungsausſchuß annehmen dürfen,
denn es kann keinem Arbeitnehmer zugemutet werden, daß er
ich auf eine Verſchlechterung des Arbeitsverhältniſſes einläßt;

die Maßnahmen der Unternehmer, die ſtatt feſter Entlohnung
ein verſchleiertes Trinkgeldſyſtem wieder einführen wollen, be
deuten aber eine Verſchlechterung des Arbeitsverhältniſſes. Der
Schlichtungsausſchuß müßte deshalb die gegen die Kündigung
eingelegten dere entgegennehmen und darüber verhandeln.

Der Einſpruch gegen die Kündigung muß in
jedem Betriebe, wo mindeſtens 20 Arbeitnehmer beſchäftigt
werden, von jedem einzelnen Arbeitnehmer beim
Arbeiter oder Angeſtelltenrat reſp., wenn ein ſolcher nicht
beſteht, beim Betriebsrat erfolgen, und zwar innerhalb
fünf Tagen nach erfolgter Kündigung. Da der 12. März
als Kündigungstag anzuſehen iſt, muß bis ſpäteſtens
17. März der Einſpruch eingelegt werden. Es hat dies alſo
ſofort zu geſchehen.

Halliſcher LehretVerein.
Jn der am 24. Februar abgehaltenen Mitgliederver

ſammlung des HLV. berichteten die Herren Wilke und Plön-
nigs über ihre Eindrücke beim Beſuch des Charlottenburger
Schulweſens. Am 14. März beſchäftigte ſich der Verein
mit der Frage der Einrichtung einer Krankenunterſtützungs
kaſſe für die Mitglieder des preußiſchen Lehrervereins.
Eine unter den Mitgliedern des HLV. vorgenommene Urab-
timmung über die Frage: Bekenntnisſchule oder Gemein-
chaftsſchule hat ergeben, daß 25 Prozent auf dem Boden der

Bekenntnisſchule en daß die überwiegende Mehrheit ſich
für die Gemeinſchaftsſchule nach Art der Simültanſchule,
wie ſie ſich für die höheren Schulen ſchon längſt eingebürgert
hat entſcheidet. Eine Entſchließung, in der erneut gegen
den Reichsſchulgeſetzentwurf zur Ausführung des Art. 146,2
der R.Verf. entſchieden Einſpruch erhoben wird, wurde ein-
ſtimmig angenommen. Sodann berichtete Herr Prautzſch
über die Kundgebung des deutſchen Lehrervereins zur Lehrer-
bildungsfrage in Berlin am 7. März, woſelbſt Vertreter der
Lehrerſchaft aus allen Teilen Deutſchlands einſtimmig folgende

n annahmen:it wachſender Beſorgnis nimmt die deutſche Lehrer-
ſchaft wahr, daß weder vom Reiche noch von den Ländern
zur Ausführung des Art. 143 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung,
wonach die Lehrerbildung gemäß den Grundſätzen, die für die
höhere Bildung allgemein gelten, für das Reich einheitlich zuregeln iſt, i idende Schritte getan werden, daß dagegen

Beſtrebungen, die ihr Abſehen darauf richten, die Neuordnung
der Lehrerbildung im Sinne der Reichsverfaſſung hintenan zu
htten, dauernd an Stärke zunehmen.

Da eine den Vorſchriften der Reichsverfaſſung entſpre-
nde Lehrerbildung unbedingte Vorausſetzung für eine ver-

tiefende Wirkung der Volksſchule und damit ein notwendiges
Erfordernis für den geiſtigen, ſittlichen und wirtſchaftlichen
Wiederaufbau des deutſchen Volkes iſt, ſo fordert der Deutſche
Lehrerverein mit allem Nachdruck die ſchleunige Verabſchiedung
eines Reichsgeſetzes, in dem beſtimmt wird,

I. die beſtehenden Vollsſchullehrerbildungsanſtalten als-
bald abzubauen ſind,

2. daß in ßpintt alle Lehrer ihre allgemeinwiſſenſchaft
liche Vorbildung durch das vollſtändige Durchlaufen einer
zur Hochſchulreife führenden höheren Lehranſtalt und ihre
berufswiſſenſchaftliche Ausbildung durch ein vollwertiges
Hochſchulſtudium zu erwerben haben.

Der Deutſche Lehrerverein richtet an alle Kreiſe des
deutſchen Volkes, insbeſondere an die Mitglieder der Volks-
vertretungen im Reich und in den Ländern die Aufforderung,
mit ihm dafür einzutreten, daß das in der Verfaſſung gegebene

ohne Verzug dem Wortlaut und dem Geiſte der
Verfaſſung gemäß erfüllt werde.

Zweifelhafte Naturen.
Jmmer wieder wurden in der Oeffentlichkeit Klagen über

rohe Naturen unter den Beamten der Schutzpolizei erhoben.
In einem Schreiben an die Stadtverordneten begründete der
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Gaſtwirt Reuſchel die Niederlegung eines ſtädtiſchen Ehren
amtes damit, baß er vor ſeiner Wirtſchaft von einem Schutz
poliziſten geſchlagen worden ſei. Er könne der Skadt, die ihre
Bürger nicht vor Mißhandlungen durch die Beamten ſchüßtt,
ſeine Dienſte nicht mehr zur Verfügung ſtellen. Am Sonn-
tag abend hat ſich in der Artilleriekaſerne ein Hauptwacht-
meiſter eines noch gemeineren Attentats ſchuldig gemacht. Er
beläſtigte die Braut eines Kameraden als dieſer einmal ab
r wurde und mißhandelte ſie ſchließlich. Nicht nur, die

berkleider zerriß er ihr, ſondern auch die Unterwäſche; warf
ſie zu Boden und trat ſie. Von einem Fauſtſchlag hatte
das Mädchen noch am Montag ein geſchwollenes Geſicht.
Die Sache wurde in dieſem Falle ſofort gemeldet, doch wurde
der Wüſtling bald, nachdem er auf Grund der Meldung
zur Wache gebracht worden war, von dort wieder entlaſſen.

Am vorigen Sonnabend ſchon teilten wir die Zuſchrift
eines Hallenſers mit, der ebenfalls, ſogar vor dem Voltzer
direktionsgebäude, behauptete, mißhandelt worden zu ſein.
Statt aber gleich am Sonntag morgen nach dem vetreffenden
Vorfall zu unſerem Genoſſen Döltz zu gehen, damit die Sache
ſofort unterſucht würde, denn zu der Zeit war die Wache
noch nicht abgelöſt, ließ er faſt 8 Tage verſtreichen, ehe er
und dann den die Angelegenheit mitteilte. Das
iſt nicht der richtige Weg. Die Meldung muß möglichſt ſofort
erfolgen. Nur dann kann von der gewünſchten Seite kräftig
eingegriffen werden. Nur dann läßt ſich feſtſtellen, wer ſolche
ungeeigneten Elemente in der Schutzpolizei hält, tüchtige Be
amte aber hinausgrault, weil ſie ſozialiſtiſcher Geſinnung ver-
dächtig ſind.

Stipendien u gewerblicher Fachſchulen. Die Han
delskammer zu e kann in dieſem Jahre aus dem Erträgnis
der Bankier Ernſt Hagßengier Stiftung zehn Stipendien zu je
75 M. bewilligen. Tüchtige und würdige junge Leute, Söhne
halliſcher Bürger, welche die r Beſuche gewerblicher Fachſchulen
in Halle erforderlichen Mittel nicht ſelbſt aufbringen können, ſind
in erſter Linie zu berückſichtigen; nur wenn in Halle zweckent-
ſprechende Fachſchulen nicht beſtehen, können Bewerber, welche
auswärtige Schulen beſuchen, berückſichtigt werden. Ferner
können 600 M. Stipendien aus dem Stipendienfonds der Handels
kammer und der Bruno Freytag-Stiftung verliehen werden.
Dieſe Stipendien ſollen zur Beſtreitung von Auslagen, die durch
den Beſuch einer kaufmänniſchen oder gewerblichen Fachſchule not
wendig werden, dienen. Die Stipendien können gewährt werden
bedürftigen Söhnen von Kaufleuten oder kaufmänniſchen Ange
ſtellten aus dem Bezirke der Handelskammer zu Halle
rungsbezirk Merſeburg mit Ausnahme des Kreiſes Sangerhauſen)
oder ſolchen jungen Leuten, welche bei einer Firma des Handels
kamnerbezirkes ihre Vorbildung zu einem kaufmänniſchen oder
techniſchen Berufe empfangen oder empfangen haben. Die Be-
ſucher taufmänniſcher und gewerblicher Fortbildungsſchulen kom
men für eine Verteilung der Stipendien nicht in Frage. Nähere

Franckeſtr. 5. Bewerbungsſchreiben ſind bis zum 31. März d. J.
an die Handelskammer zu richten.

Kriminalſtatiſtik. Jm Februar 1922 wurden feſtgenommen
42 Perſonen wegen einfachen Diebſtahls, 10 wegen ſchweren Dieb-
tahls, 13 wegen Betrugs, 8 wegen Urkundenfälſchung und Unteru 9 wegen Hehlerei, 4 wegen ubes, 48 auf Grund
von Steckbriefen und Haftbefehlen, 11 Bettler und Landſtreicher,
7 en anderer Straftaten, 16 wegen Sittlichkeitsdelikten, 14männliche und 41 weibliche Perſonen wegen Umhertreibens. Außer

anderen Straftaten wurden 188 ei 80 ſchwere Diebſtähle, 29
Unterſchlagungen und 32 Betrügereien zur Anzeige gebracht.

Der Zeitungsdienſt nach dem Auslande. Die Poſt führt
um 1. April den Zeitungsdienſt mit Frankreich ein. Sämt-liche Poſtanſtalten nehmen daher von jetzt ab Beſtellungen

auf franzöſiſche, insbeſondere auch elſaßlothringiſche Zeitungen
entgegen. Aus folgenden fremden Gebieten können jetzt Zeitun
gen durch die Poſt bezogen werden: Belgien, Dänemarl,
Gebiet der freien Stadt Danzig, England, Eſtland, Finnland,
Frankreich, Holland, Lettland, Luxemburg, Memelgebiet, Nor
wegen, Oeſterreich, Schweden, Schweiz, Tſchechoſlowakei, Ungarn.

Das „7. Philharmoniſche Konzert“ am kommenden Dienstag
Moderner Abend) läßt zum erſten Male in Halle einen unſerer

dernſten, Buſoni, mit der „Turandot-Suite“ zu Worte kom-
men und bringt ein r r r unſeres einheimiſchen Kom
poniſten Carl Herforth zur raufführung. Dr. Moſer
ingt Mahlers „Lieder eines fahrenden Geſellen“ und Kammer-

Dr. Staegemann wird Anderſens duftiges Märchen von
der Nachtigall zu der begleitenden Muſik von Winternitz er-
zählen. Stehplätze für das Abendkonzert und Karten zur Hauptprobe in der Sentenegeieng von Heinrich Hothan. Für
die am 3. April ſtattfindende hausKammermuſik (Brahms-
Abend der Herren Konzertmeiſter Wollgandt, Prof. Klengel,
Herrmann und Weinreich) wollen die Mitglieder bis zum
22. März die Karten gegen Vorzeigung ihrer Ausweiſe bei
Hothan abholen.

Eva JekelinsLißmann. Der Lieder und Duettenabend des
Ehepaares Jekelius-Lißmann (am nächſten Sonnabend) verſpricht
ein Höhepunkt innerhalb der geſangl.chen Veranſtaltungen z
Winters zu werden. Die tage führt von Händel über
Schubert zu Dvorak. Karten bei Reinhold Koch.

Freie Volksbühne. Der Liederabend von Eva Lißmann und
Gerhard Jelelius am 17. März abends 8 Uhr bringt eine beſon-
ders reiche und eindrucksvolle Vortragsfolge. Neben alten Volks
liedern kommt Liedermuſik von Mozart, Beethoven, Schumann,
Brahms, Dvorak u. a. zu Gehör. Der Name des Berliner Sänger
paares birgt für einen einzigartigen Genuß. Karten ſind noch in
der Geſchäftsſtelle zu haben.

Kinderkunſt-Ausſtellung. Sonntag, den 19. d. Mits.,
11 Uhr vormittag, wird die von der Halliſchen Künſtler
gruppe veranſtaltete Ausſtellung von Klebarbeiten Eisleber
Schullinder in der Peſtalozziſchule (Alte Volksſchule), Neue
Promenade am Leipziger Turm, eröffnet. Fachlehrer Sad
wird einen Vortrag über die Arbeiten halten. Die Aus-
ſtellung kann nur eine Woche ar geöffnet bleiben, weshalb
hiermit nachdrücklich der baldige Beſuch empfohlen wird. Be
ſuchszeit 11--4 Uhr täglich.

Fundgut der ſtädtiſchen Straßenbahn. Jn der Zeit vom
1. bis 28. Februar 1922 ſind die nachſtehend aufgeführten Gegen
ſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden worden:
3 Spazierſtöcke, 2 Regenſchirme. 9 Paar Schuhe, 4 einzelne Hand
ſchuhe. 2 Portemonnaies, 1 Brieftaſche, 1 Geldtaſche, 3 Schlüſſe
3 Schreibhefte, 1 Halskette, Buch, 1 Kamm, 1 Handkor
1 Kiſſen, 1 Beutel, 1 Quirl, 1 Schal, 1 Kaffeeflaſche. 1 Arbeitshoſe.
1 Laubfäge, 1 Frühſtückstaſche. Die Empfangsberechtigten werden
unter Hinweis auf 88 980. 981 BGB. wht. ihre Rechte in un
ſerem Fundbüro Ber. inerſtraße 1, innerhalb einer Friſt von 3 Mo
naten vom heutigen Tage an gerechnet, geltend zu machen. Rach
Ablauf dieſer Friſt werden die Fundſtücke öffentlich verſteigert
Der Zeitpunkt der Verſteigerung wird ſ. Zt. bekannt ge

Tödlicher Sturz beim Fenſterreinigen. Geſtern ſtürzte eine
ältere Frau beim Fenſterputzen aus dem Fenſter ihrer Kohl
ſchütterſtr. 5 im 2. Stod gelegenen Wohnung auf die

Verletzungr den ſchweren en iſt

Auskuntf erteilt das Bureau der Handelskammer zu Halle a. S.
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ttecr holen [DavidRind und Schweine-
Schlächterei

Kleine Brauhausstr. 4-5.,

Paul fiocier,
Grosse Steinstrasse 40

t. Fleisch- u. Wurstwaren
Telelon 2723.

Kurt Nodtelg Fleischer-
meister,

tialle a. S., Gr. Steinstr. 41
Tele on 3548

le Fleisch- u. Wurstwaren.

Aug. Thurm's
Robsehlächterei und Wurstfabrik

Inhaber Frieor. Thurm
Fernruf 6507. Reilstrasso 10.
Ankaut von Schlachtpferden jederzeit.

Friedrichplatz 9Otto Thn ürm er Telefon 5142.
Kolonialwaren Weine Delikatessen,

Reilstr. 36Lebensmittelhaus Nord, a
empfiehlt zeino Waren v. Feinkost zu billig. Tegespreis. Kolonialweren Liköre Spirituoses Fruchtwein

rrieurichseir. 8franz Schumann, Teletes 2 Gehbr, Ronneburg, Saalmühlen
Kolonialwaren, Tabak und Zigerren, Kalfe-Rösterei. Menl- u. Futter mitelhandlungen i. allen Stadtteilen,

Rudolf Apel, Gustav Bognitz, neuerermeuter, Hermann Klose,
Haue a. S., tielber- Hardenbergsirosse 2. Telephon 3536. Gr. Brunnenstrasse 71

u.. Empfehle la Fleisch- und Wurstwaren, t. Fleisch- u. Wurstwar.

Wun. Rentason, Leipz. Str. 28.
Grösstes Möbelhaus am vlaize, Lager nur mod.

Möbel und Polsterwaren.
Alfred Blässig, Kurstr.5

Bucno. u. Schreib whalg.
Bildereinrahm. all. Hr.

Rari MuUler, Spitoalstr.8.

Glas, Porze nan Steingut
Spie waren.

G. Wohl inn Karl Wolf
Torg. Fischerstr. 3

Bucnhb Galant.- Popier-
u. Schreiow. Bilder einr.

I c Löbner Leipriger Str. 10. Spielwaren-
V haus tliolz- und Lederwaren,Geschenkartikel, Vereinspi eise.

S S
1 Liebemwerua.Konan u Taſe Kobelus
b rsiklassiges Geback

Feinsteliköre. LchteBiere.
H. Le essuer, Kolomal,AManuiaktur, Irixotageu,
Strumpiwar,, Porzellan,

Glas Steingut.
H. Freygang, Bahn-
hofstr. 44, luch u. Mab-
geseh. tert. Herren gard.,
tterrenartikel, Tel 1o3.
K. Platz. Torgausgrstr. 58,
Schneidermeir, ntertig.
eleg. tierren- u. Damen-
gard. Keicnh. Stolllager.
I. Müller, Eisen- u. Werk
zeugnalg „Wirtechaftsart.
Glas Porzellan v maille,

Molften, )agdgerate.
Moritz Merss inh. Paul
ſscnickelanz, Buchhand-
tung. Buchbinder. Papier, fur Photographien Innen
Spiel- und Musikwaren. und außen Huinahme

Oitosch irchstr.13.O Manlberg W eUnr.-. Gold- u. dilber war.

Bruno HApest. Fabrräd.

Gebrüder Schuize, vurgstr. 9
Installation, Haus- u. küchengeräte

Vorzeilan, Glas.
Fr. Schönbrout, Markts Carlmolt, Kl. Bi-marckstr.
Fahrrader, Nahmaschinen, Fahrräder, Nahmaschinen-

Kinderwagen, Watlen. halg. u Reparatur we ksatt

m nobert EisenbergHermann Künle Klempnermstr. Lager in
Linoleum, Tapeten, Haus u. Küchenger äte.

Geschenkariikel. Eig.Keparaiurwerxastätte

Willi W olff, Surgstrabe 51
Gold, Siuber, Vhren, Optische Waren

Eigene Reparatur- W erkataätte im Hause.

Leopold Wolft, Burgstrahe 7
reinrul 312 GegrUündet 1894

Gold. Silber, Uhren und optische Waren.

Otto Lieomaun, Hallesche Str. 14
Kristain, Presaglas, Por zellan, dteingut.

j Emil Ehricke, innere Bismarckstr. 19
I. b. Glas, Kristall, Porzellan, Steingut, Bilder

Fenster tabrikation Keparaturen.
Taeodor naucualuss, Burgstr. 47

a. anterie-, norb- Und dpie, waren.

Va. Satlort, Ratswall 13
Eleganteste Ausfuhruna sämil. V ucksachen.

Wilh. Meiner Nachf.
Kirchstr. 13 und Kaiserstr. 1

Schulbucher, Schreibutensilien, Geschenkartikel

wwe. AnnaMeyerBurgstr.4 J. Hasse, Innere Zörbiger-
Spez Gesca. iur Seilen, Straße 32. Sattlorei
Kerzen. Burs en u. Besen Speziautät: Leder waren

Kob. Nitschke, Kaiserstr. 6 Paul Meilling
lumengesch. Fernspr.23 Innere vismarckstr. 57

Moo. Bindereien jeder Art. Zigarren, Zigarret.en, Tab.

a Gräfenaatu ſehen W

Hallesche Str. 47 Fernsprecher 381.

Hermann Kreische
Bäcnersitr. 17. Uhr en, Gold-
Silber waren, Uhr -Kep W.
A. Biersack, Leipz. Str 16
Möbelgesch. gebr. u. neue
gross. Lag. in Polster w.
Gust. Relche, Naechk,,
inn.: Paul Flimih, Bahn-

sped. Torgau, Elbe

e

Schokolade
Davicd Söhme A. G. Ha IRIe“s.

ſob-Sehläedterei Will Bauerfelc

Wursttabrikation mit elektrischen Betrieben

Empfkehle nur la Fleisch- u, Wurst-
waren, Notschlachtungen werden
auf schnellstem Wege ausgelünrt.
Reilstrasse 23. Telelon 3967.

Karl Pfeiffer, Neumarktfischnaſſe
Fluss- und Seefische Käucherwaren.

Halle, Geiststr. 33, Ecke Albr echtsir. Toal. 6658.

Karl Hüther, Bernburger Strasse 1

Otto Frahm, Kolonial
wsren, Tabak, Zigacren,

Dungemittel
Hans Winchsch, Tel. 120,
Kolonialwaren, Iabak,

Zigarren Zigare ten.
A. Gentasch Nacnl., Inh,
O. Miehe, Manitaktur- u.
Modewaren, Damen- u.

t erren-Konlektion.
V Seevogel, Breitestr. 25,
Schuhwaroendaus, braun.,
scwarz. tarb. Herr-, Dam.-
u. Kinderschuhwaren.

E. Stabenow Inh. F. C.
Büchner, Uhr meeh., Mit-
telstr. 15, Unren, Gold, Sil-
ber war Geschenxkart el.
A. Ruhlg, Photograph.
Roßmarkt 12, Workstatte

e

Brillen. Gegrundet 1813.

Dnio Haulffe Nacht.Schn t e l r e Galant.-, Spiel-, Kurzwaren ittmuster aushalt-Gegenstände, pLudwig L cine 53 r in Bariusser- Halie 80n6 Beerdigungsanstalt Werkzeug. ns(alationen. Hisenwar., Emaillewor-,Reperoiurv h Woron I II sirasse 2 Piotat“ A. Weibe, Inh. Cari Weiße tteus u Kuchengeräte
7 9 9 e7 J Gr. Stein- ſ Kurschnermsitr. Velz war M. Scholl, Honestr. 16.Sie kaufen Ihre Farben am besten bei einem Wild Beck, r mer Par 32 W tiui- M e ee Fachmoenn in W aaegen u. Gewichte all. Art 3 ilück aut, Kohlenkontor wäsche. Herrenartikel. fert. Herr-Kont. Pelze, tibieder Drogerie von A. V. Aus ber v. Nacheichungen Zaugeschäft Hermann Meiss, G. m. b. t. verlängerte re

u. Keparaturen. Tel. 204.. Madter Zimmerer Tischier Giaserei König-tr alt Ihur. Banh m
Tel. 3880. Kohlen, woks,

Brennholz.St. Wodzleuki, rSpezial-Maßgescheit. Eigene Repareturwerkstelle.
Telephon 6205. Albert Wagner, Wiud- und Motormühle.

An- und Verkault von Getreide,
Mehl und Fut. erartikel jeder Art,

Parüevaſenhaus I Halle a. S. Werseba ger Streeee

Schuierahot 22. Engel-Drogerie Autohaus Gebr. Wurmstich Co.,
Oskar Reime Magoeburg.-Helberstäciter Lauchstedter Strasse 1. Telephon 3898. tto Stephan Rohlandsir.5. 6.M Delitzsch o Drogen, Photographie, Strasse. F. lephon 1852. Au. omobilwerkstart a Gescn. t el. Licht u r
Farben, Verbandstofle.

tteparaturwerkstatt. xLichtapieln. Reichshot ri. Osram-Verkauissteile.Manulakt.- t Enlenbur er Buschdortf Kkeideburg. Spielplan Paul Ulisch Nachlſ. Inh. M rE. Preller, waren W. Seide Strabe 5 S er mal wöchentlich bei bi a u ſt J 2 Falkonhberg e.Kolonial w. Lebensmittel Reideburg reje er rümabweensiung O Ue lgau W k2ä r
Eilenburger Str 3. Tel. 353

Reinn. Zschliesche
öbel, Mann akt Wäsche. Erich Paul, e VerkeurslokalModler, Büschdorf, Straßenb. Linie 9

HhbiizgkdMachl. Curtklsner
Buch-, Papier-, Galanterie-
u. Spielwarenhandlung.

Paul Jeschke, Drogerie
Farben, Lacke, Pinsel Markt. Fern ulf 77.

Paul Bessin, lIohannes Schrank,
verm. Meia Koppe, Babn-
hofstr. 11. Putz-, Mode-

Auf Wunscn lIeilzahlung u. Knabenkonlekt. We rtBitterleider Straße 17. e er Mittwochs u. Sonntags Ball. Erstkl. Orchester. Buchbinderei, Druckerei. Tabak, Zigarr., Ligaretten, e er
Rast, ehe ä22 227e e e Nee hege dec cteee ehe cnckecneen— 5 r r nan ZiHute, Mutzen, Filzweren jjefert billigst Fohrräder, Fubrgeschaàäft, Delltzsch richstr. 24. ZigarrenNonmasgenihen und daran a Naumann, Mittelstrasse 19. ge, Deintzseh, Kolomalwaren Friedrichetr 151, Kunst- u- arett. Tabak Kolonialw,

Heinr. Ryssel, vorkomm. Reparaeturen. Kohien Baumaterialien Düngekalk. Preubische Staatslotterie. oss., Fahrradhdlg aus u. Küchengeräte
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Hausbeſitzerverein ſehr vill Koppzerbrechen.

Sonderbeilage der Volksſtimme 6. Jahrgang Nummer 64
für die Bezirke: Bitterfeld Delitzſch Wittenberg, Falkenberg Liebenwerda- Torgau.
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24 Märzverurtellte begnadigt.

Wie aus Merſeburg gemeldet wird, hatte der Regierungs
präſident beim Reichspräſidenten 28 am vorjährigen März-
aufuhr Beteiligte zur Begnadigung empfohlen. Der Reichs
juſtizminiſter hat daraufhin 24 Verurteillten Strafmilderung
gewährt. Die Begrnadigung von vier Verurteilten dagegen
wurde abgelehnt.

sin Bericht der 6tädte-Feuer'ozietät unſerer Provinz.

Die Verſicherungsſumme auf 5845 Millionen Mark geſtiegen!

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sach-
ſen gibt ſoeben einen bemerkenswerten Verwaltungsbericht
heraus. Er laßt eine te Auſwärtsentwickelung dieſes Ver
ſicherungsunternehmens erkennen. Die Zahl der laufenden Ver
ſicherungen ſtieg von 145 184 im Jahre 1918 auf 157 301
zu Beginn des Jahres 1021. Die Verſicherungsſumme er
höhte ſich von 2857 auf 6845 Millionen Mark. Zur Ver
meidung großer Verluſte in Schadensfällen haben die Werſiche
rungsnehmer die Verſicherungswerte dauernd den Preisbewe
gungen angepaßt. Vornehmlich die hierdurch notwendig gewor
denen Nachverſicherunen haben dem Verſicherunsbeſtande hohe Zu
gänge gebracht. Am ſtärkſten iſt die Jmmobiliarverſicherung aus
geſtartet, ſie zählte 88 560 Verſicherunen mit 4035 Mcillionen Mark
Verſicherungsſumme. Die entſprechenden Ziffern ſind bei der Mo
biliarverſicherung 63 176 und 1451 Mill. Mark, der Einbruch sdieb
ſiahlverſicherung 4698 und 270 Mill. Mark und der Waſſerleitungs
ſchadenverſicherung 957 und 88 Millionen Mark. Jn Halle a. S.
beſtehen 2323 Gebäude und 4952 Mobiliar-Verſicherungen mit 230
und 105 Mill. Mik. Verſicherungsſumme. Es ſind 137 570 Mk. und
106 554 Mk. Verſicherungsbeiträge zuſammen für 335 Mill. Mk.
an 244 065 Mk. Verſicherungsbeiträge im Jahte g bezahlen.

Mit der Verſicherungsſumme ſind auch die Verſiaerungsbei-
träge erheblich geſtiegen, und zwar in dem angegebenen Zeitraum
von 2,6 auf 5,5 Mill. Mark im Jahre. Die Zahl der Schadens
fälle iſt nur wenig gewachſen. Vom Jahre 19199 zu 1920 vermin-
derten ſie ſich ſogar von 1660 auf 1587. Dagegen erhöhten ſich die
gusgezahlten Schadenvergütungen erhebli Jm Jahre 1020
wurden rund 2 Millionen Mark geleiſtet. Davon
entfällt rund 1 Million Mart zu die Jmmobiliarverſicherung.
Von den Brandſchäden der beiden Jahre 1919 und 1920 ſind 187
durch Blitzſchlag verurſacht. 69 Brändeſind durch Kinder
angeſtiftet worden. Jn den meiſten Fällen ſind dieſe
Brände auf eine ungenügende Beaufſichtigung der Kinder zurück-
zuführen. Es wird daher auch die Einrichtung und die Unterhal-
tung von Kleinkinderbewahranſtalten von der Feuerſozietät mit
namhaften Beiträgen unterſtützt. Bei zehn Bränden waren über
je 75 000 Mk. an Schadenerſatz zu bezahlen. Die höchſte ausge
zahlte Entſchädigungsſumme betrug 180 000 Mark. Die Sozietät
verfügt über ein Guthaben von rund 12 Millionen Mark. Von
der im Jahre 1916 aufgenommenen Vorſorgeverſicherung,
die für die durch die Teuerung entſtandenen Mehrwerte an Ge-
bäuden und beweglichen Sachen Deckung gewähren ſollte, wurde
von Jahr zu Jahr mehr Gebrauch gemacht. Jndeſſen konnten die
Verſicherungsnehmer bei der ſprunghaften Geldentwertung nur in
ſeltenen Ausnahmefällen die Vorſorgeverſicherung hoch genug be
meſſen, um ſich vor Unterverſicherung zu ſchützen. Um hier Abhi.fe
zu ſchaffen, wurde die Baunotverſicherung eingeführt, aus der die
Verſicherungsnehmer in Brandfällen volle Entſchädigung für die
Wiederherſtellungskoſten, unabhängig von den jeweiligen Bau
preiſen, erhalten. Zur Baunotverſicherung werden jedoch nur ſolche
Gebäude uſw. zugelaſſen, die mit dem dreifachen der Friedenswerte
verſichert ſind. Für das erlöſchweſen wurden in den letzten
beiden Jahren rund 180 000 Mark aufgewendet.

Was der Falkenberger Klabautermann erzühlt.

Falkenberg, 16. März 1922.
Tija Genoſſen! Jhr werdt denken, jetzt wird er mit eemal nich
fertch, jez muß er ſchon zwe Tage hamm. Ville werden ſich da
ftein, ville aber ooch ärgern. Ich täten ja voch im liebſten zwee-mal ſchreiben, aber in de Volkſchtimme hamm ſe Sunnabends zu
wenig Platz, und der Klabautermann muß nu Donnerſchtags ſeinen
Wochenber.cht bringen.

Daß es am letzten Donnerſchtag im Falkenbercher roten Hauſe
poben Krach gegeben hat, das ſtand ſchon in der Voltſchtimme.
er Borgemeeſter, was unſer Gemendevorſteher is, hat ſich iber

den Artickel ſähr geärgert un hat gement, die Strafe Gottes bleibt
nich aus. Nu, Petrus wird uns doch nich ſo hart ſtrafen un wird
in Vorgemeſter von Falkenberch Das wär weite
für Falrenberch ne harte Strafe. Wenn Petrus dafür ſorchte, da
er uns bei de Gemeendevorſtandswahlen in andern Gemeende-
vorſteher wählen ließ, wo doch unſer Borgemeeſter immer ſo um-
ſichtig war un immer die Gemeende würdig vertreten hat, kannman ſich die Gemeendevertreter ſitzung garnich i
wie unſern Vorgemeeſter mit de Zigarette als Perſammlungs-
leiter. Auch finden dann keene Dauerſitzungen mehr ſtatt un
Faltenberch käme ganz aus ſeiner Gewohnheet raus. Och wirden
dann in Falkenberch dann nich meehr ſo vill Spirituoſen umjeſetzt
werden, der Schaden wäre alſo fürchterlich.
Am Montag war Generalverſammlung bei de Feierwehr. Da

könntch rer nur Guttes berichten. Man beſchäftigte ſich da
doch mit de Zeitungsfrage. Friedensrichterſch Robert trat ſtark
ſor de Volkſchtimme in und meentee, de Felerwehr müßte unbe-dingt e Berichterſtatter fir de Voikſchtimme hamm. Nu von
t v wär mer immer berichten, und Robert wird dann ſchon
zufrieden ſin.

Am Dienſtack da warn de Kreisbauern alle bei Oljan, da gabs
veeh Köppe, denn ihr Buchführungskurſes vom Vernanzamt war
zu Ende und das mußte begoſſen werden. Eener mußte in andern
Tag ſeinen großen Kopp immer in de friſche Luft raustragen,denn der war ihm ſehr wer geworrn. Jm kleenen Zimmer vom

„oten Haus“ da warſch für den m garnich zum Aushalten.
Daß ſe Margarinenmüllern beim Kreisbauernfeſt ich uffge-
nommen hamm, war nich ſcheen. Aber das mußte Margarine-
müller ſelber wiſſen, daß ſich de „Marga“ nich mit de Land
utter verträgt, trotzdem de Land oder beſſer geſoaht Naturbutter
wanchmal e bischen ville von de Marjarine in ſich trägt, wie man
ſo heeren kann. Der an etzte Landrat von Torgau war voch da
un hat ne große Rede geſchwungen un geſoht, daß ſe ſich bloß bei
de Vauern wohlfühlen kann un daß de Jungen von de Bauern
dazu auserſehn wärn, Deitſchland von ſeine Schmach widder zz
tetten. Nosle in Hannover muß doch das arme Landrätchen vill
geſetzt hamm, ſonſt wäre nich ſchon widder hier, oder obs en inForgau in de Landratsvilla als Junggeſelle e gefällt? Js
Licht werd woll ooch wieder teirer wärn, denn Ziegler muß noch
extra e paar Autos un e paar Schaffeure hamm, um immer
Kerilen uſw. zu befördern, un bei die villen Lichtabnehmer kommt
dann off enen garnich ville. Jm z n da ging es am
Dienſtack och hoch här. Das neie Miets wlereg Ja macht den

T ieter ſind doch
zum Mietebezahlen un de andern Sachen gehn ſe doch

rniſcht an.
Veim „tofen Wilhelm“ ſolln ſe in der vorchen Woche aus ner

„Weißen“ ne „Schwarze“ mee hamm. Dazu hamm ſe, wie ich
hört habe, drei Schachteln Erdal, Urbin und Marcu -orbraucht.
a, das arme Mächen hätt'ch mögen ſähn. Spirituoſen hamm ſe

als Betäubungsmittel genommen. lig ſolln ſe alle jeweſen
in wie ſe ihr Werk vollbracht hamm, die gemeenen Kerls. Beim
ofen Wilhelm“ is überhaupt immer was los. Vorche Woche
Lolllen ſe ſoſar eenen de „Unausſprechtichen“ ausziehen.

Das mm Sau rſcht ijen klebt an alleneuch regrs See chtſänger die hamm
eene da Nacht ſebrobt. z m fir de neie Republik

Il Sunnabend ſtjelegt wärn. De deitſche Republik lönnte
ch daran e Beiſpiei nehmen. Wie wir rn ſoll der Sauigel
rſchſaal verjröhert werden, um all de nnzen und Weibſen

dem Sauige tſaal kommen. Alſon kö dieSauigelhorſcht och lebe die ſe ne Republik Sau
igelhorſcht!

Wittenberg.
Wittenberg. E Lietz mann kommt! Sokonnte man es ſchon ſeit 3 in den hieſigen bürgerlichen

Zeitungen und an den Litfaßſäulen leſen. Die hieſige Orisgruppe
der Deutſchnationalen Volkspartei lud alle Einwohb
ner ohne Unterſchied der Partei dazu ein. e kam au
am Freitag abend und ſprach in Balzers großem Saal. Au
einige Arbeiter waren erſchienen, aber nur gers wenige, keine
aus der indiſferenten Maſſe ſondern einige beſten, verſtän
d aller drei Arbeiterparteien. Und Exzellenz hub an, daß er
keinen po itiſchen Vortrag halten wolle, ſondern über „das Deutſch
tum in Südamerika“ wolle er ſprechen. Ja, ob die „Exzellenz“
überhaupt etwas von Politik verſteht? Nach dem „unpolitiſchen“
Vortrag am Freitag möchte man das bezweifeln. „Exzellenz“
kam ja aus der Politik gar nicht heraus. Aber was das für eine

olitik war! ie Haare mußten jedem denkenden Zuhörer zu
e n über den blühenden Unſinn, den „Exzellenz“ ver

zapfte. Alſo arteigezänk„Jn Südamerika t es überhaupt keinund auch keine ſozialen Ünterſchiede. (1) Jn Südamerika kennt
man nur eine deutſche Farbe, und das ſei ſchwarzweißrot.„Exzellenz“ haben den ESüdamerikanern auch ersählt, daß das
arme deutſche Volk in der Heimat falſchen Propheten in die
Hände gefallen ſei und in der Heimat nun alles drunter und
drüber geht. Aber das deutſche Volk, ein Volk, das ſolche Held
hat, wie z. B. „Exzellenz“, kann nie untergehen. Und die S
amerikaner haben ob ſolcher r „Hurra“ gerufen und „Heil
dir im Siegerkranz“ geſungen und geſpielt und in einem Triumph-

zug von Dauer iſt „Exzellenz“ h. Südamerika gezogen. „Ezzellenz“ ſprach dann auch über die
jetzigen Verhältniſſe. Selbſtverſtändlich, wie er betonte, ohnepolitiſch zu werden. Ebenſo „unpolitiſch“ war dann der Schius
Es ſrlote das gemeinſame Lied „Deutſchland, Deutſchland r
alles“, Damit ſchloß die „erhebende“ Fe er. Die wenigen anweſenden Arbeiter verließen während des Ge nges den Saal, um den
Herrſchaften, durch ihre Anweſenheit nicht die Würde der Ver
anſtaltung zu rauben.

Wittenberg. Feſt der Schupo. Am Sonnabend, den
11. März 1922, feierte im großen Saal ber Balzer die
2. Hundertſchaft ihr rig Beſtehen. Der große Saal
war übervoll aus allen Schichten der Bevölkerung beſucht.
Das äußerſt gute Programm hielt alle Teilnehmer bis mm
die Morgenſtunden zuſammen. Die Leitung lag in den Händen
des Oberwachimeiſters Zeidler. Die iziere der Ab
teilung hatten ſich zum größten Teil von dieſem Abend durch
allerlei Entſchuidigungen ausgeſchloſſen. Ein Beweis der Un
kameradſchaft.

Delitzſch. Volksbähne. Vor voll beſetztem Hauſe
brachte am 14. März die Volksbühne den zerbrochenen Krug
von Kleiſt, und die Laune des Verliebten von Goethe zur Auf
führung. Das Zuſammenſpiel war beſonders im Zerbrochenen
Krug gut. Jm Goethiſchen Stück ſchien die Beherrſchung
des Textes nicht ganz ſicher, auch ließ die Sprache des
einen Liebhabers, dargeſtellt von dem Delitz Walter
Bäumgärtel eine gewiſſe Abrundung und Durcharbeitung
vermiſſen. Doch fielen dieſe kleinen Mißhelligkeiten nicht ſehe
ins Gewicht. Vor allem müſſen wir froh über das ernſte Be
ſtreben der Volksbühne, auch in Luſtſpielen unſere Meiſter der
Dichtkunſt zu Wort kommen zu laſſen, ſein. Hoffen wir, daß
ſie dies Ziel auch fernerhin im Auge behält.

h

Ein Arbeiterführer wie er nicht ſein ſoll.

Eine Mahnung an die K. P. D. in Elſterwerda.
Elſterwerda, den 16. März.

Der Klaſſenkampf, der ſich immer den Anſchein gibt, als
ob auch er die Einigung der ſozialiſtiſchen Parteien erſtrebt,
hat keine größere Freude, als wenn er Genoſſen unſerer
Partei herunterreißen kann. Wem zum Nutzen Den
bürgerlichen Parteien, die ſich über den zerfleiſchenden
Bruderkampf freuen! Wem zum Schaden? Der
Arbeiterſchaft! Dabei hätte der Klaſſenkampf doch in den
Reihen der eigenen Genoſſen auszukehren! Wie iſt es möglich,
daß der führende Mann der K. P. D., der Ofenſetzer Oskar
Walther von hier, trotz ſeines unglaublichen Lebenswandels

ſeit Monaten macht er faſt tagtäglich in ſinnloſer Be-
trunkenheit auf der Straße Skandal, verleidet anſtändige
Menſchen durch ſein Gebrüll und Getöſe das Betreten von
Dietrichs Lokal und wälzt ſich in den Straßen herum immer
noch führender Vertreter der K. P. D. im hieſigen Stadt-
und Kreisparlament iſt. Die Arbeiter, die von ſolchen
Leuten geführt werden, ſind zu bedauern. Die Tätigkeit
Walthers in politiſchen Stellungen und die Duldung ſeines
Lebenswandels durch ſeine Partei ſpricht der K. P. D. das
Recht ab, über andere Leute Urteile fällen zu können. Vom
„Dornröschen“ wollen wir ganz ſchweigen; vielleicht werden
wir nochmal Gelegenheit nehmen müſſen, auf dieſe Vorfälle
eingehen zu müſſen, dann werden wir noch allerlei Jntereſſan-
tes über die K. P. D. in Elſterwerda und ihre führenden
Männer der Oeffentlichkeit vorführen. Es iſt höchſte Zeit, daß
die Porletarier in Elſterwerda und BViehla endlich ſehen,
welche Führer der K. P. D. ihnen mit Walther, Günther
uſw. zur Hand gehen!

Torgan. Hr. Gerecke und die Kleinbauern.
Wir regiſtrieren die Tatſache, daß Dr. Gerecke jetzt als
Landrat und Regierungsrat a. D. ſeinen Kohl auf dem
väterlichen Gut ſelbſt baut und infolge ſeiner durch land
wirtſchaftliche Vorkenntniſſe keineswegs getrübte Ausbildung,
von der Ktreisbauernſchaft in Torgau als „prominenter Land
wirt“ anerkannt und zum Kreisbauernmeiſter ernannt wurde.
Arme Kleinbauernl! Seht ihr denn nicht, wohin das Spiel
geht. Einſichtige Leute aus der Kreisbauernſchaft, deren
Namen bei den Bauern guten Klang haben, wie Boes-
Mokrehna, und Feuerſtein haben den Kurs erkannt, und
ſich von Gerecke zurückgezogen. Die Bauern aber, durch
Redensarten betört, laufen dem Rattenfänger von Torgau
nach, der ſich von dem von Hameln nur darin unter
ſcheidet, daß Torgau nicht an der Weſer, ſondern an der

Elbe liegt.

Liebenwerda. Bildungsabend der S. P. D. An
unſerm 6. Bildungsabend hielt Genoſſe Landrat Vogl einen
Vortrag „über die Wichtigkeit der Donau als internationale
Waſſerſtraße.“ Genoſſe Vogl beleuchtete in einſtündigem
Vortrag von der volkswirtſchaftlichen Seite, und flocht inter
eſſante Bilder aus ſeinem Erlebniſſen in den Donauländern
und auf dem Balkan ein. Der Vortrag, der äußerſt lehrreich
und volkstümlich gehalten war, kann nur allen Parteivereinen
empfohlen werden. An einem unſerer nächſten Bildungs-
abende wird Genoſſe Vogl über „Die Geſchichte und den
heutigen Stand des Siedlungsweſens“ ſprechen. Wir empfeh
len den Genoſſen und Genoſſinen heute ſchon den Beſuch
dieſes Vortrages.

Uebigau. Die Situation gerettet.
kampf“ meldet wutentbrannt der LandratGenoſſen Mahnte anläßlich eines S
wäre, wobei auch der „deuchchnationg tmeiſter ſich ein
gefunden hätte. Abgeſehen davon, daß de ürgermeiſter von
Uebigau alles Andere als deutſchnational t teilen wir die Ent
rüſtung des Klaſſenkampfes über das Kapitalverbrechen des
Landrats, der einer R m für eine Stunde einen Ge
J beſucht, vollkommen. iſt unerhört ſo etwas, und der
„Klaſſenkampf“ hat mit ſeiner „wichtigen“ Mitteilung wieder ein-
mal die Situation gerettet. e Ortsgruppe Uebigau der
KPD., die unſeres Wiſſens noch aus 2 ſprich: zwei nn

teht, r wachſen und gedeihen und ſcharf darauf achten,
einen o Landrates bei eine mſeiner Partei-

noſſen nicht die rheit des Staates gefährdet wird. Die
olgen wären nicht auszudenken.

Löhſten. Um Zahn und Auge. Hier ſprach der be-
rüchtigte Aucharbeiter Aſche aus Torgau über die „Notwendig-
keit“ der Gründung eines Stahlhelmbundes. Was er ſich
an Ausfällen gegen die Sozialdemokratie leiſtete, iſt unglaub-
lich. Sein ganzes „nationales Auſbau“gefeiere ſtellte er unter
das Motto: „Auge um Auge, Zahn um Zahn“. Wir
werden die. weitere Hetzkampagne dieſes Herrn in Zukunft
etwas mehr unter die Lupe nehmen müſſen. Gen. Manke
aus Uet gau rückte den Herrn gehörig zurecht und nagelte
vor allem eine ganze Reihe hanebüchene Verleumdungen feſt.
Das wird wahrſcheinlich noch ein gerichtliches Nachſpeil geben.
Die aus Züllsdorf und Döbrichau erſchienenen Bauern ver
ſuchten, die Ausführungen des Gen. Manke illuſoriſch zu
machen. Sie benahmen ſich nicht gerade fein. Die anweſenden
Arbeiter gaben dem Gen. Manke ſtürmiſchen Beifall. Eine
Stahlhelmortsgruppe ſ nicht zuſtande gekommen. Trotzdem
doch eine ganze Reihe ehemaliger Mitglieder reaktionärer

reikorps anweſend waren. Dieſe Leute bilden einen würdigen
tamm für die Stahlhelmfritzen.

Propin; und Umgebung.
Aus dem Rerſeburger Stadtparlament.

Eine Dauerſitzung,. Die neue Beſoldungsordunng. Der Um
fall der Demokraten. Für Mehrheſteuerung der Mieter!!

Merſeburg, den 16. März.
Zu der am Montag abend ſtattgefundenen öffentlichen Stadt

veroronetenſitzung hatte ſich eine äußerſt zahlreiche Zuhörerſchaft
eingefunden.

Nach Eröffnung der Stadtverordnetenſitzung gab der Stadtv.
Vorſteher bekannt, daß die Löhne der ſtädt. Arbeiter ab

Der „Klaſſen-
Genoſſe Vogl beim

m geweſen
r

1. Januar d. J. nach Ortsklaſſe 1a gezahlt werden. Oberbürger-
meiſter 853 teilte hierzu mit, daß dies eine Mehrausgabe
von 186 000 M. erfordert, wovon 56 000 M. ungedeckt ſind. Es
wurden bewilligt für die Voltsſchule II 16 500 M. Beheizungs-
koſten, für den Ausgabehaushalt der Grundeigentumsverwaltung
1070 M. für Elektrizitätsbeleuchtung 5200 M, und für Heizung der
beiden Rarhäuſer 145 000 M.

Punkt 1 der Ortsſatzung für die gewerbliche Fortbildungs-
ſchule vom 12. 4.12. 8. 21 erhält folgenden Nachtrag: Für die

it vom 1. Januar bis 31. März 1922 wird für die unter b
genannten Schüler neben dem Jahresbeitrag von 130 M. ein ein
maliger Sonderbeitrag von 40 M. erhoben. Dasſelbe gilt auch
für die kaufmänniſche Fortbildungsſchule.

Zum
Ausbau der Notwohnungen

auf dem Exerzierplatz wurden 287 452 M. bewilligt, von denen176 452,76 M. durch Anleihe zu decken ſind. Stadty. Men z
(Kom.) richtete an den „Herrn“ Magiſtrat die Anfrage, auf wel-
cher Grundlage die Miete erhoben werden ſoll, da mehrere Mie-
ter ſelbſt Gelder in den Ausbau der Wohnungen geſteckt haben.
Bürgermeiſter Moſebach erklärte, daß an eine Regelung derMieten ſolange nicht zu denken iſt, bis der Kaufvertrag die Be-
ſtätigung der Regierung erfahren hat. Eine Reſolution, welche ſich
gegen dieſe Verſchleppung wendet, gelangte einſtimmig zur An-
nahme.

Punkt 8 ſah die Ortsſatzung über u und Verſor-
ngsordnung der Gemeindebeamten, die Punkte 9 und 10 An

ellüng und Beſoldung der Gemeindebeamten, ſowie Beſoldungs
ordnung der Magiſtratsmitglieder vor. Die Satzung wurde ge-
gen die Stimmen der Linken angenommen. Danach erhalten die
beſoldeten Stadträte 38 000 bis 57 000 M. Der Bürgermeiſter
und Stadtbaurat 53 000 bis 80 000 M. und der Oberbürgermeiſter
90 000 M. nDie Beſoldungsordnung für die Beamten der Stadt Merſeburg
ſieht vor:

Gruppe 1: niemand; Gruppe 2: Amts und Kafſengehilfen,G
rk- und Wegeauffſeher, Pförtner uſw. 10 000--13 000 M. Gruppe
Botenmeiſter, Hausmeiſter, Maſchiniſten, Fee. Wiegemeiſter, Auſſeher, Amts und Kaſſengehilfen, Me ägete

11 000--15 000 M. Gruppe 4: Polizei- und Kriminal-Betr.Aſſi
ſtenten,“ Straßzenmeiſter, Sozialbeamte ohne Abſchlußprüfung, Des
infektoren,“ Botenmeiſter 12 500--16 000 M. re 5: Verwaltungs, Kaſſen und h Kanzle jekretäre, Buch-
halter, Kriminalaſſiſtenten,“ Woh fahrtsbeamten,“ Rohr, Gas
und Maſchinenmeiſter der ſtädt. Werte 13 000-17 000 M. Gruppe
8: Magiſtratsſekretäre,“ Werksbuchhalter,“ ſtwmator,“ Wege-
meiſter,“ Sozialbeamte mit Abſchlußprüfung, Rohr-, Gas und
Maſchinenmeiſter 14 500--19 500 M. Gruppe 7: Magiſtrats- Ober

Kämmereikaſſen, Sparkaſſen und Werkbuchhalter 16 000
22 500 M.; Gruppe 8:. Stadt-Oberſekretäre, Oberbuchhalter,

Mag ſtratsOberſetretäre, Werks-Oberbuchhalter und Kaſſierer,
und Kriminalkommiſſare“ 18 000-26 000 M. Gruppe 9:

ürodirektor, Direktor des Rechnungsamtes, Polizeiinſpektor,
Landmeſſer, Stadtrentmeiſter 21 000--31 000 M. Gruppe 10:
Direktor des Gas und Waſſerwerkes, des Elektrizitätswerkes, des
Vermeſſungsamtes, der Sparkaſſe, Stadtbaumeiſter, der Stadttier-
arzt, Bürodirektor,“ Direktor des Rechnungsamtes,* Landmeſſer“25 000-—37 000 M.; Gruppe 11. Dixektor des Krankenhauſes,
Direktor des Nahrungsmittelunterſuchungsamtes, Direktor des
Vermeſſungsamtes“ 30 000--44 000 M. (Die mit einem ver-
ſehenen Stellen ſind Aufrückungsſtellen.) g

Reben dieſem Grundgehalt werden noch läge, Kinder
J und Ausgleichszuſchläge gewährt wie den tsbeamten
in Merſeburg. Die Beſoldungsordnung tritt mit dem 1. April 22
in Kraft und gilt nur für diejenigen Beamten, die ſie durch aus
drückliche Erklärung anerkannten.

Genoſſe Krüger gab zunächſt ſeinem Befremden Ausdruck,daß er als Koch e e dieſer Verordnung
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nicht geladen war. Die ganze Beſoldungsoddnu gnugenügt nicht
im entfernteſen den Anſprüchen der mittleren und unteren Be
amten. Ueberall entſtehen neue Direktoren. Jn Zukunft gibt es
nur noch ſolche. Das ſind Zuſtände, die nicht haltbar ſind. Wäh
rend den unteren Beamten Grundgehälter mit 10 000 M. mit denen
heute keiner auskommt, gezahlt werden, wirft man in den hö
heren Gruppen das Dreifache hinaus. Den unteren Gruppen muß
Exiſtenzmöglichkeit gegeben werden.

Der Nahrungsmittelamtdirettor iſt überflüſſig.
Roch eine ganze Reihe Direltorenſtellen ſind geſchaffen worden.
Als es ſich um die Erhöhung der Arbeiterlöhne handelte, ſetzte
das Feilſchen um Pfennige ein. Für die SPD. iſt dieſe Be
ſoldungsverordnung unannehmbar. Oberbürgermeiſter Hertzog
verſuchte mehrmals die Ausführungen des Genoſſen Krüger zu-
entkräften mit dem Hinweis, daß man an das Geſetz gebunden
ſei. Neue Stellen werden nicht geſchaffen. Der Beamtenrat iſt
gehört worden. (Wer ſitzt im Beamtenrat? Wer wagt es dort
ſeinem Vorgeſetzten entgegenzutreten? D. R.)

Stadtv. Koenen (Komm.) ſprach ſich ebenfalls gegen dieſe
Vorlage aus. Nach 1ſtündiger Debatte wurde der Antrag Krü-
eng re chang des Titels: Direktor des Rechnungsamtes“ ab
gelehnt.

Stadto. Grimm (Dem.) gab ſelbſt zu, daß die Verordnung
den Anſprüchen der unteren und mittleren Beamten nicht Rech-
nung trage. Trodem wurde die Beſoldungsverordnung gegen die
Stimmen der geſamten Linken angenommen.

Nachdem in der letzten Stadtverordnetenſitzung die Erhebung
von

15 Prozent Zuſchlag zur Wohnungsabgabe

von den Stadtverordneten abgelehnt wurde, brachte der Magiſtrat
dieſe Vorlage erneut in dieſer Sitzung ein. Oberbürgermeiſter
Hertzog und der Berichterſtatter Bothe (Dn.) verſuchten auf alle
Art und Weiſe die Stadtverordneten von ihrem früheren Beſchluß
umzuſtimmen. Und ſie hatten bei den Demokraten Erfolg gehabt.
Stadtp. Teller ſtimmte ein wahres Loblied über die „Förderung“
des Wohnungsbaues an und ſtellte di eSteuer in ſolch ein gutes
Licht, daß dieſe für die Arbeiter, welche ſolch eine mme an
einem Vergnügungsabend ausgeben, eine Kleinigkeit bedeutet“.
(Wir empfehlen Herrn Teller, einmal in die Fa milienverhältniſſe
der Arbeiter und Alterspenſionäre hineinzuſchauen, wo man noch
mit Pfennigen rechnen muß. D. L.) Genoſſe Krüger ſprach ſich
gegen dieſe Steuer aus. Charakteriſtiſch iſt, daß diejenigen Par-
teien in der Kommunalpolitik gerade das Gegenteil beſchließen,
was ihre Führer im Reichstag vertreten. Mit ſolch einer Wurſtelei
kann man die Wohnungsnot nicht lindern. Der Magiſtratsantrag
gelangt zur Annahme. Dafür ſtimmten die Deutſchnationalen,
Deutſche Volkspartei und die Demokraten, welche in der letzten
Sitzung dagegen ſtimmten. (An ihren Früchten ſollt ihr ſie er-
kennen). Dagegen ſtimmte die geſamte Linke und ein richtig-
gehender Demokrat. Ein weiterer Antrag ſah die Errichtung einer
1. Klaſſe an der Peſtalozziſchule und Einſtellung einer 4. Lehrkraft
vor. Die ebenfalls reichliche Ausſprache hatte das Ergebnis, daß
neben der 4. Klaſſe der Peſtalozziſchule die 6. Klaſſe der Grund-
ſchule eingeführt wird. Mit der Genehmigung der Verlegung der
Naumburgerſtraße und Bewilligung der dazu erforderlichen Ko-
ſten von 330 000 M. fand die öffentliche Dauerſitzung ihr Ende.

Zeitz. Die Beſtrafung der Schnitzelſchieber. Jn
der Zuckerfabrik Zeitz wurden vor einiger Zeit Unterſchlagun-
gen in Höhe von faſt einer Millionen Mark feſtgeſtellt.

Mit Hilfe einiger Angeſtellten der Zuckerfabrik war es den
Angeklagten gelungen, Trockenſchnitzel in großen Mengen zu
verſchieben. Vor dem Amtsgericht Zeitz fanden nun jetzt
die Verhandlungen ſtatt. Angeklagt waren der Expedient
Horner, Zeitz; Landwirt Baum, Gößnitz, Land wirt
Hermann, Draſchwitz, Arbeiter Dammköhler, Kretzſchau,
Agfjeher Hans und Konrad Leupold, Zeitz, Monteur Oſter-
kamp, Pferdehändler Lauterberg und Rahn und Fuhrwerks-
beſitzer Hoyer aus Plauen. Die Schnitzel wurden meiſtens
gleich in ganzen Wagenladungen verſchoben. Auf die Spur
dieſer Schiebungen iſt man dadurch gekommen, weil an
einem Wagen der Beſtimmungsort nicht genau angegeben war.
Für den Zentner wurden 100 Mk. gezahlt, während man ſie
für 150 Mark verkaufte. Der Angeklagte Hermann, der
Aktionär der Zuckerfabrik iſt, hatte eigentlich nur 140 Zentner
Schnitzel zu bekommen, in Wirklichkeit hat er aber 900 Zentner
erhalten. (760 Zentner mal 50 Mk. gleich 38 000 Mk. Ver-
dienſt.) Die anderen Angeklagten haben die Rübenſchnitzel
weiter verſchoben, bzw. auf Prozente gearbeitet. Der An-
geklagte Rahne hat 1390 Zentner verſchoben und an dem
Zentner „nur“ 30 bis 40 Mk. verdient, das macht ungefähr
50 000 Mk. Nach achtſtündiger Verhandlung kam es zu
folgendem Urteil: Horner 6 Mon. Gefängnis, Baum 9 Mon.,
Hermann 1 Jahr, Dammköhler 1000 Mk. Geldſtrafe, Hans
Leupold 6 Mon., Konrad Leupold 2000 Mk., Hoyer 2000 Mk.,
Rahne 9 Mon., Gefängnis. Da Vorſorge getroffen iſt, daß die
Zuckerfabrik keinen Nachteil durch die Schiebungen hat, können
die Aktionäre der Zuckerfabrik ruhig ſchlafen. Die Prozente
werden nicht herabgefetzt.

Barnſtedt. Die Arbeiterjugend und unſere
Parteimitglieder. Jn unſerer letzten Mitgliederver-
ſammlung der S. P D. wurde auch ausführlich über die Arbeiter
jugend geſprochen. Der Gen. Bauer jun. aus Merſeburg hielt
einen Vortrag über das Weſen der Arbeiterjugendbewegung, der
den lebhaften Wunſch auslöſte, auch hier die Förderung der Ar-
beiterjugendorganiſation ins Auge zu faſſen. Wir werden alles
daran ſetzen, auch hier dieſes Ziel zu erreichen. Das benachbarte
Obhauſen iſt uns bereits mit gutem Beiſpiel vorangegangen.
Es wurde dann weiter eingehend über unſere Maifeierveranſtal
tung geſprochen. Wir werden den Weltfeiertag würdig begehen.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Helfta. Eine Abfuhr für die Deutſchnationa-

len. Am Montag, den 13. März, hielt hier die Deutſch-
nationale Volkspartei eine öffentliche Volksverſammlung ab,
in welcher Kur! Diete über die „Nöte der Jeit“ ſprach.
Herr Diete hielt eine von den übelſten demagogiſchen An-
pöbelungen gegen die Regierung ſtrotzende Tendenzrede. Das
deutſche Volk müſſe ſich in einer engen Volksgemeinſchaft,
natürlich unter Führung der Deutſchnationalen Volksvpartet,
zuſammenfinden und jede Wiedergutmachung verweigern.
Jn der Diskuſſion nagelte der Gen. Müller- Eisleben die
perfide Demagogie der Deutſchnationalen feſt, die es immer
wieder verſuchen, durch Angriffe auf die jetzige Regierung
die große Schuld der rechtsſtehenden Parteien zu vertuſchen.

Wiederholt verſuchte der Bo Gen. Müller am

än. W. d rnt und dann, zum aufgefordert, die Oppoitionspolitik der Deutſchnationalen Partei geißelte. Biſſe
nicht, um der Regierung Schwierigkeiten

zu bereiten, der franzöſiſchen Regierung Argu-
mente zur weiteren edrückung zu liefern.Nachdem noch zwei Redner der K. P. D. in der üblichen Weiſe
geſprochen, verſuchte Kurt Diete die Situation zu reiten, doch
Fern Als Diete den Kommuniſten zurief: „Wir werden

ehen, welche von unſeren beiden Parteien das deutſche
olk befreit und aufwärts führt“, rief Gen. Müller: „Keine

von beiden, ſondern die ſozialdemokratiſche Partei!“, brauſte
belnde Zuſtimmung durch den Saal und buchte den Erfolg

Abends für unſere Partei.

Hettſtedt. Wie man den Achtſtundentag ſa-
botieren will. Die Eiſenbahndirektion Magdeburg hat
am 10. 3. 22 eine erlaſſen, daß in den Bahn-
meiſtereien eine einſtündige Ruhepauſe während der acht
ſtündigen Arbeitszeit gemacht werden ſoll. Trotzdem die ört
lichen xBetriebsräte es abgelehnt haben, wird es einfach
diktiert. Die Mitglieder der Ortsgruppe Hettſtedt des D.
E. V. legen deshalb Proteſt ein und haben folgende Ent-
ſchließung angenomwen: „Die am 11. 3. 22 tagende Mit-
n S der Ortsgruppe Hettſtedt des D. E. V.erhebt ſchärfſten Proteſt S die Diktatur der Drrektion
Magdeburg, betreffs der Einführung einer einſtündigen Ruhe
pauſe in den Bahnmeiſtereien. Sie erblickt darin die Vor-
boten zur direkten Durchb des Achtſtundentages und
nimmt an, daß dieſes Gebahren, ſobald es in der einen Dienſt-
ſteſle m iſt, auch auf die anderen Dienſtſtellen über-
greift. ir fordern deshalb von unſerem Hauptvorſtand, da
er ſeine ganze Macht entfaltet und dieſem Vorhaben einen
Damm entgesenſest. Wir ſind feſt entſchloſſen, mit unſerem
Vorſtand bis aufs Aeußerſte zu kämpfen und der Verwaltung
e gigen, daß wir geſchloſſen hinter unſeren Betriebsräten

Kelbra. Mitgliederverſammlung. Am Sonntag
abend hielt unſer Parteiverein in der Schenke eine Verſammlung
ab, welche gut beſucht war. Genoſſe Heſſe hielt zunächſt
ein kurzes Referat über die am 16. Februar ſtattgefundene Stadt
er 1 Weiter wurde icht von dem Kartelldele-

ierten erſtattet über die am 18. Februar ſtattgefundene Kartell-
ung. Dann wurde über die diesjährige Maifeier ausführlich

verhandelt. Einſtimmig wurde beſchloſſen, den Standpunkt, wie
er in der vorletzten Verſammlung betreffs der Beteiligung an
der Maifeier zum Ausdruck kam, beizubehalten. Gen. Heſſe gab
Aufklärung über den Stand unſerer „Volksſtimme“ am hieſigen
Orte. Nachdem noch mehrere vertrauliche Parteiangelegenheiten
beſprochen waren, wurde die Verſammlung von dem Vorſitzenden
Gen. Franke geſchloſſen.

Naumburg--Eckartsberga,
Pforta. Angeſchwemmte Leiche. Eine weibliche

Leiche wurde unter den Weidenbüſchen an der Almrichſchen
Brücke gefunden, anſcheinend vom Hochwaſſer angeſchwemmt.
Die gutgekleidete Zwanzigjährige iſt in unſerer Leichenhalle
aufgebahrt.

Leute ſcheuen ſich

Vereins Anzeiger n

Ich bringe noch durch rechtzeitigen Einkauf gute Leder-
Schuhwaren zu wirklich staunend soliden Preisen.

Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Abeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Erſcheinen aller Genoſſen
erforderlich

Eisleben Verband der Bergarbeiter Zahl-
1- ſtelle Eisleben. Sonntag, deu 19. 3.,

vormittags Ubr im Volkshaus“ Mitglieder-
verſammlung.

2324 980

Freitag. den 17. März. abends 8 Uhr in der
Guten Quelle Mitgliederverſammlung.

u. Genoiſinnen unbedingt
Der Vorſtand.

Die organisierte Arbeiterschaft von Halle u. Umg
deckt ihren Bedarf an

Schuhwaren er
in nur guter Lederausführung nur in der

Filiate Lerchenfeidstr. 14
Eingang Schützenstr)

c. Weißenfelser Genossenschaftesschuhfabrik
Unterstützt ole Genossenschaft.
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Telephon 5692.
S Spezialität. lierren-Stärke- Wäsche.

Famil.-Koll- u. Nabwäsche n. Gew. u. Stüch

S h MFahrräder, Nähmaschinen,
Ersatzteile,

Mäntel und schläuche
kauft man noch gut und billig im

Fahrrauhaus Grosse Klausstrasse 7.

e e e e e JPatent- u. Auflege-Hatraizen e
ſowie Chaiſelongues kauft man am vorteilhafteſten

in der Matratzen Fabrik
Otto Kkaseler, dteinweg 19 a.

2022
Alle anderen, nicht aufgeführten Schuhwaren und Konfirmandenstiefel ebenfalls sehr preiswert

Schuhhaus Roland, Steinweg 19.

Ich kaufe
getragene

Garderobe
und Militärbekleidung.

Hirſch, er
Fellſammlern

Höchſtpreiſe.
Treff O

Fiſcherplan 2.
Gold, Gilhber-,

Platin-Bruch

Besichtigen Sie
meine Auslagen

er

Lesen Sie
e

Den Sieg war zum breäfen nahe

Vorsiehendes Buch ist wohl eins der desten auf dem Gebiet der

und giebt jedem das beste Beweismaterial in die Hände zu der

Wer stieß das deutsche Volk in den Abgrund
Um nun jedem diese Schrift zugänglich zu machen, haben wir durch
Massenbez. g unsererseits uns entschlossen, den Preis derselben auf

Sorgt für Masssnverbreitung!

Buchhandlung „Volksstimme“
Bestellungen nehmen alle Austräger entgegen.

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen KInder-Ledor- Jew.-leder- hamen (hey.- u jdboyx- 2 Kappeder Sozialdem. Partei, P Siſefel 20. U Hanne all iel W Kiefel t t
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611. Jraune Kinders Giel 1050 Jjael- e I ad ler-heriren- t Jraune 0I I o

D. Gäriditerze b ſefel r 190 lam Sauinguhe

Aulfallend medrig sind die Preise bei mir für Schuhmaren! D

s W 9 bc h e e

und neue

Henkels

VON ERICH RUTTMNER M. d. L.

Dolchstoßlesgende

furchtbaren Froage:

Mark 1.50 festzusetzen.
Wissen ist Macnt!

Halie a. S.

Gegenſtände

kauft zu höchſten Preiſen

Otto Ursin,
Ubrmacher, St rnſtr. 6

le Sorten Fele

Häute, Wolle,
Roßhaare uſw.
kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglown,
Fiſcherplau 2.

Fürsorge-

Geld -botterie
Zlienung:

Nächste Woche
25. 27 20 29. 33. Mann

26 921 ohne jeden Abzug

sofort zahlbere

und Vermiſchtes
Zur Konfirmation

m Schurzen
Schür-enFabrik Niederlage

Fritz schreiner,
Gr. Brauhausſtr. 31,
am Leipziger Thurm.

Geld GewinneKsthma 1 Million Marb,

Spree en s 100000
Halle a. S., 80000

n
t

Jeder kauft tellen finden. KaufgeſucheKaffee Kakao Tee
Schokolade Gewürze

Wasohart kel
preiswert uncl gut bei

Otto Zornschein,
G m. b. II.

Halle, Mittelstraße 21.

gesucht.

Mehrere tüchtige, ledäge

Schunmachergehilten
auf Ia. MaHarheilt, selvstänädig arbeitend bei
hohen AkKkorcdlöhnen für dauernde Arbeit

Mitteldeutsche Werkstätten
G. H. Thieme, Oleariusstr. 5.

Gut er altene und neue
Herren und Militär

l Schallplatten
Für ſüuf alte gebe immer noch eine neue.

Karl Alprecht, Alter Murlt 3.

r 2 un 70000
50000,

u a. m.
Orig Lose 6.50, Port. Gew-
Liste. Nachn 7.- mehr. Lose
a. 10 versch. Taus. m Porto,
Gew. Liste etc. 79. em
pfiehlt sol. Vorrat reicht

Glücks-Ko lekte
Garderoben

kauft Hammer,
Rathausſtraße 17 Hof I.

riano-Lüders
zaunft: Pianos, Violinen,

Lauten, Maudolinen,
Gitarren, 2prechapparate

und Platt u.
Mitteletraße 9 10

Frauenhagare
kauft à Rilo bis 100 MK.

Friseur Griesemann,
n u r Lelpziger Straße 63.

46 Ob. Leipziger Straße 46

2
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